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Poineare vorm Ziel.
Wahrſcheinliche Zuſammenſetzung e eeeee e en
des neuen franzöſiſchen Kabinetts. e e e e

Paris, 28. Juli. (WTB.) wenig Luſt verſpüren, mit Poincaré als Miniſterpräſidenten in
einem Miniſterium zuſammenzuarbeiten. Dies gilt beſonders füra h. Zuſammenſetzung des neuen Mi hen Senator Sarraut, Poincars zu einer e Paurt

in und t ſtützen ſeines Miniſteriums machen möchte. Sarraut hat aberan rer Poincaré die Annahme des ihm angebotenen Miniſterpoſtens von dem Be
r r ſaß lothringiſche Angelegenheiten: ſchluß der Kammerfraktion der Radikalſozialiſten abhängig geAbart i Briand; holten krrten ne e er en en

man in poli ei oincar ikalſozialiſtenJnnenminiſterinm: Albert Sarraut; 7 heute vormittag mehr kategoriſch auftreten werde.Krigesmini m: Satntere (wahrſ werde ihnen vier, vielleicht ſogar fünf Miniſterien an
iniſterinm: u (wahrſ bieten. Für den Fall der Ablehnung werde er die KabinettsbilLouis Marin und Bokanowſki ſollen im des heuti überhaupt aufgeben und i e öffentl Kundgebunh aufgefordert werden, in die Beintſterkerchirenee Land die Raditalſozialiſtiſche Partei ren Teiee

r machen. Unter dieſen Umſtänden glaubt mane wenig opti iſche Avfſafurg r die rn m Radikalſozigliſten den Mut haben werden, die
aus r Morgenpreſſe. W 2 ne Poincarés zum Scheitern zu bringen, indemaditale Parteirer ſeiner e 2 h e g ſie ihren Ria iedern verbieten, die ihnen angebotenen Poſten
e be ſchließen dürfte, man woll dem See übernehmen. Wenn das Miniſterium Poincaré zuſtande
c neben volke et raer leihen. wenn ſoll Briand das Außenminiſterium, Bar

iniſterpräſident Poincaré Finanz- thou die Vizepräſidentſchaft und das Juſtizmini-
ſteri um übernehmen, während Poincaré ſelber außer dem
Amt des Miniſterpräſidenten auch das des Finanzmini-Der neue Kammerpräſident. e Segen Art eſes Sert

Bertrauensmann T Boncour hat ein ihm botenes Miniſterium abgelehnt. Poin-„ohne r Soineare caré beabſichtigt im n c ehe auf ein ini-

Sturz r e nete einen ollen ſäm rſtaatsfekretariate aufgehoben werden.neuen Erfolg. der erſten e entfielen auf den u die den wird erſt im Laufe des heutigen Tages di
äſidenten des National Peret 197,e en ſon n auf den z endsültige Entſcheidung fallen.

a on Stimmen. Zerſplittert waren 40 mn gen Sadigananerhi e m Z. England und Poincare.Kandidat adikalſ mmenin n immten in ihrer Sehr gemiſchte Gefühle bei allen Parteſen.
Peret a mer präſident gew London, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)e re e hig d z Die Meldung der w. Se ich burg

Poincaré iſt in London emiſchten Gefühlen auf-lte am v mit den verſchiedenſten genommen worden. England betrachtet gegenwärtig jeden fran

l h einer R der nationalen chen Miniſterwechſel unter dem Geſichtspunkt, welche Aus
egi daß er auch die Fraktionen ſichten er für eine r erung des L 7 chloſſenen

erung der nationalen Einig- uldenabkommens und für die künftige ulden-ernſten n ne Arbeit hingzuzugiehen lung durch Frankreich r Jn konſer vativen
den ie er mit Shaſtegern der neu Sreiſen iſt man bereit, jeden franzöſiſchen Miniſterpräſidenten,

u nellen zur n de neuen der die Vorausſetzung für jede Schuldenzahlung an England, dieecht e e es e r Stabiliſierung des Franken, ich verſucht, zunächſt mit freundeiner aktiven und raſchen Arbei der Verwaltung in licher Neutralität entgegenzunehmen. Jn liberalen Kreiſen
ringen und vinn h h d e rwachung der du wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß das Syſtem Poincaré

in v eine Stabiliſierung des ffr chen Franken auf Koſten
Die Bedenken Partei i z ch Land d wenn nicht gelingen ſoll:e, auf Koſtenm igerrrefibentigatt v her wo wo s und Amerikas vorzunehmen verſuchen wird. Bei derſeiner ent mwmenden Erklärungen fort. bincere ſ a re werden den Bedenken der Liberalen noch

aber entſ das See lerk he ghre das Amt des außen politiſche Befü en hinzugefügt. Vor allem
übernehmen. em Abgeordneten gegen befürchtet man von einem Poincaré eine ernſte Geher die Wide n i r in fährdung für den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund.wies erklärte e die Zuſamm üinſeriu (Siehe auch Seite 2.)h n un müffe,werde dem e e deru r 73 ken n negedanken gebildet

u erſtatten. Am Freita er in Verhandlungtig a s n Wer
Die enögültige Sprengung öes
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Kammer gegen radikalſogialidie endgültige Se
Dank einer beiſpielloſen
es die Kammer des 11. Mai ſowei

bekommen

für den spoſteiner ſicheren Niederlage en
e Fiasko der letien Sase p Volkskommiſſars ſtRoten T in San

7 Uhr wurde der Sargi in amtlichen Städten

Halle (Saake), Freitag, den 23. Juli 1926

Baris, g8. Juli. Eis Drahtbeticht. We n hen ne tn a m ne r c
alenDi ſzansdfiſw Re e ergielte am Donnerstag nach dem ein n Mientrengeſeft werden.
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Legendenbildung.
Jn der Preſſe der M elparteien wiederholen ſich ſorgenvolle

Betrachtungen über den politiſchen Kurs der Sozialdemokratie
Man wirft ihr vor, daß ihre Taktik der letzten Monate die Wieder
herſtellung eines Bürgerblocks in Deutſchland begünſtige. Man
redet mit gönnerhaftem Wohlwollen davon, daß ſie ſich auf Jrr
wegen befindet. Man ſpricht von ihrem Verſagen, von ihren
großen Fehlern. Ständig wiederholt findet man die Behauptung,
die Sozialdemokratie habe ſich ins Schlepptau der Kom
muniſten begeben. Kehret um, ſo ruft die Preſſe der Rittelg
parteien, ſonſt kommt der Bürgerblock.Man kann der Erregung der demokratiſchen und ver Zentrums

preſſe nach der Ablehnung des Fürſtenkompromiſſes im Reichstag
einiges zugute halten. Die beiden Mittelparteien hatten geglaubt
ſie könnten weich gegen rechts und hart gegen links ſein, ohne eine
Zuſammenarbeit mit der Sozialdemokratie in der Zukunft zugefährden. Sie haben in dieſer Frage eine taktiſche Linie i

gehalten, die durchaus nicht nach Schrecken vor einem kommenden
Bürgerblock ausſah. Daß ſie über den Mißerfolg dieſer nicht
ganz ungefährlichen Taktik gegenüber der Sozialdemokratie in
einige Erregung gerieten, iſt verſtändlich. Wer wird ſich Järgern, wenn eine vermeintlich ſchlaue Rechnung ſchief e

iſt? Aber die Vorwürfe und Beſchuldigungen gegen die ial
demokratie, in denen dieſe Verärgerung ſich Luft machte, wieder
holen ſich wochenlang und wollen kein Ende nehmen. Was erſt
Ausdruck der Verärgerung war, wird jetzt zur Gewohnheit der
Preſſe der Mittelparteien. Allmählich ſchaffen ſie eine
über die Haltung der Sozialdemokratie und damit über i
eigene Haltung. Solcher Legendenbildung muß man an beigeiten eng
getentreten.

ſtehens der Deutſchen Kcprwiſt in ſie kri

tionen durchgemacht haben. Eine leidenſ afteteſe darfſt
der parlamentariſchen Geſchichte der deutſcheunter dem Geſichtspunkt der Tendenzen zum Sie wi
ein ganz anderes Bild zeigen, als jene mittelparteiliche
Wenn es in den Jahren des Beſtehens der deutſchen Republik einePartei mit ſt etigem Kurs gegeben hat, ſo war das de

zialdemokratie.Jhre Stellung im deutſchen Parteienſyſtem iſt feſt beſtinunt, 4

und ihrer Stellung entſpricht ihre Taktik. Sie iſt der feſte 9
blikaniſche Kern im Deutſchen Reichstag. Jhre grundſätzliche Ab-
lehnung aller diktatoriſ Gedankengänge gieht eine un
überſteigbare Grenze gegen die Hommnuniſten,

ihr feſtes Bekenntnis zum republikaniſchen Staat und ſeiner Ver
faſſung, ihr Weſen als Vertreterin der ſogialpolitiſchen Intereſſen
der Arbeiterſchaft beſtimmt die Grenze nach rechts, inner
halb derer ſie parlamentariſche Kompromiſſe und
eingehen kann. Sie hat es als ihre große Aufgabe betrachtet, in
der Republik das Staatsbewußtſein der deutſchen Arbeiter
ſchaft zu wecken und zu ſtärken und auf realpolitiſche
Ziele zu lenken.

Die Sozialdemokratie hat dieſe Aufgabe mit einer paar
politiſchen Aufopferung erfüllt, die bis an die Grenze des Erträglichen gegangen iſt. Sie hat auf die Gefahr innerparteil S
Differenzen hin ſich eingeſetzt, wenn es das Lebensintereſſe J
Volkes und des Staates erforderte. Jn den ſchwierigſten St
ationen, vor denen das deutſche Volk ſtand, iſt ſie es geweſen
in die Breſche geſprungen iſt. Jhre politiſche Arbeit t
das Feſthalten des Kurſes der verantwortlichen Politik ükder Republik, wie gegenüber dem Volke und ſeiner Wohlfahrt 5

nicht ohne Rückwirkung auf das politiſche Denken der
Arbeiterſchaft geblieben. Jn den ſozialdemokratiſchen A
lebt heute gefunder Sinn für realpolitiſche Frageſtellungen und

Zeitaufgaben.
Es iſt deshalb eine törichte Legende, daß die Sogial demokratie

in Gefahr ſei, ins Schlepptau, gar ins Fahrwaſſer der Komm z
niſtiſchen Partei zu geraten. Dieſe Legende, die eine Gefahr i
ſich birgt, muß zerſtört werden. Gewiſſ S ſich nichtdurch Legendenbildung aus der Welt ſchaffen: Das ervortreten

ſtarker Rechtstendenzen und der Neigung zum Bürgerblock i
Zentrum in gewiſſen Zeitpunkten, der völlige Mangel Ver
ſtändnis für die Maſſenempörung in der Fürſtenfrage, das
hiſtoriſche e ra die durch die wochenlange a
Phraſe, daß die Sozialdemokratie ſich im Schlepptau
muniſten befinde, nicht aus der Welt geſchafft werden.hiſtoriſſche Tatſachen, durch innere Wandlung rcwegut. Dann aber bitte auch keine Legendenbildung gegen die z

zialdemokratie.
Aus dieſer Legendenbildung ſpricht aber noch ein anderes e

völlige Verkennung der Aufgaben und der Stellung einer artei
in der parlamentariſchen Oppoſition. Eine große wie
Sogialdemokratiſche Partei mit ihren Traditionen und er
Verankerung mit der deutſchen Republik, mit der ſie uverknüpft iſt, geht nicht in die parlamentariſche Oppoſttion

auf ewig darin zu bleiben, ſondern um in Zukunft zu rege
ren. Findet ſie keine Mehrheit im Parlament findet ſie
möglichen Bundesgenoſſen kein Verftändnis für die Grengen,
bei parlamentariſchen Kompromifſfen und Koalitionen r
geſtändniſſen gezogen ſind, ſo muß ſie in die Oppoſition
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die Perſonen ſeiner Stücke anklagt,

geben verſucht, indem ſie einer

Wer auf Bündnisberei der Sozialdemokratie
muß ſelbſt bündnisbereit ſein. r daßKoalitionspolitik Entgegenkommen von beiden en erfordert,
und der darf nicht, um eigene Schuld zu verdecken, Legenden
gegen den Partner erfinden.

Angeſtellte und Arbeitsloſigkeit.
Die Sünden der Behörden.

Die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit unter den Angeſtellten,
die unter der Kriſe am meiſten leiden, iſt in dem Arbeitsbeſſhaf
fungsprogramm nur durch indirekt und nur ganz allmählich ſich
auswirkende Hilfe berückſichtigt. Eigentlich iſt es nur der Bau
markt, auf dem die Belebung den Angeſtellten (Technikern,Ingenieuren uſw.) etwas mehr Arbeit bringt. Ueberall dort, wo
es ſich in Jnduſtrie, Handel und Gewerbe um Verwaltungsarbeit
handelt, geht der Abbau der Angeſtellten weiter; denn
eines der Hauptziele der Rationaliſierung iſt die Ver-
ringerung der Speſen des Verwaltungsapparates.

Trotz dieſer Schwierigkeiten, die der Beſchaffuag von Arbeit
für die Angeſtellten entgegenſtehen, liegen die Dinge für die An
geſtelltenſchaft nicht hoffnungslos. Die maßgebenden
Stellen ſollten ſich nur einmal aufraffen, wenigſtens dort etwas
zuzufaſſen, wo ein ſozialer Ausgleich in der Arbeits

möglich iſt. So könnte bei den Behörden, vor
allem für die ſtatiſtiſchen Arbeiten, ſehr wohl eine Reihe be
dürftiger, erwerbsloſer Angeſtellten beſchäftigt werden, wenn bei
der Anſtellung mit etwas mehr ſogialem Verſtändnis vorgegangen
würde. Leider zeigt die Erfahrung, daß bei ihnen in erſter Linie
die Angehörigen der höheren Beamten bevorzugt und be-
fchäftigt werden. Bei der Arbeitsvermittlung für die Volks
zählungsarbeiten iſt das beſonders kraß in die Erſcheinung ge
treten, und erſt dieſer Tage wurde dem Zentralverband
der Angeſtellten aus München gemeldet, daß dort ganze
Scharen von Töchtern höherer Beamter und von Angeſtellten, die
über gute Beziehungen verfügen, bei den Behörden Arbeit erhalten
haben, während die Angeſtellten, die auf ſich allein angewieſen und
erwerbslos ſind, unberückſichtigt bleiben.

Der Zuſtand, daß man dem einen, der nichts hat, Verdienſt und
Brot wegnimmt und dem andern gibt, der zu Hauſe einen ge
deckten Tiſch findet, wird nur dann ein Ende haben, wenn die
Behörden gezwungen werden, ſich ihre Arbeitskräfte über den
öffentlichen Arbeitsnachweis zu beſchaffen. Wir könnten in dieſer
Hinſicht ſchon längſt ein Stück weiter ſein, wenn die Vorſtöße
des Afa Bundes zur Sicherung der Arbeitsvermittlung über den
öffentlichen Arbeitsnachweis von den bürgerlichen Ange-
ſtelltenorganiſationen unterſtützt worden wären. Aus Angſt,
der öffentliche Arbeitsnachweis könne eine Monopolſtellung er-
halten, ließ man die Dinge einfach weitertreiben; den Schaden
hat das Angeſtelltenproletariat.

Wenn ſich in dieſen Tagen Tauſende von Behörden mit der
Arbeitsbeſchaffung beſchäftigen, dann ſollten ſie auch einmal einen
Anlauf dazu nehmen, in ihrer unmittelbaren Umgebung etwas
zur Lit nung des Arbeitsloſenelends zu tun, d. h. bei

ng mehr Billigkeit und ſoziales Ge-
rechtgkeitsgefühl walten laſſen.

Laßt dem Programm die Tat
folgen!

Die große Arbeitsbeſchaffungskonferenz der Reichsminiſterien,
der Vertreter der Länder, des Städtetages ſowie des Verwaltungs
rates für Arbeitsvermittlung hat am Donnerstagvormittag P

Die Be en werden früheſtens heute, r z
geführt werden können, da ein umfangrei r o

gramm durchgearbeitet werden muß.
Die gemeinſame Beratung zur Durchführung des Arbeits-

be sprogramms war ſchon deshalb notwendig, weil endlich
einmal die Planloſigkeit, an der bisher viele Arbeiten derproduktiven Erwerbsloſenfürſorge krankten, beſeitigt werden

r den alten Kompetenzſtreitigketten ſind feſte und
ifende Beſchlüſſe notwendig. Alle Programme helfen

nichts, wenn ihnen nicht endlich die entſcheidende und helfende Tati m bringt die Arbeitsbeſchaffungskonferenz dieſe
die Hunderttauſende von Arbeitsloſen warten. Dietilarketauien muß jetzt zeigen, was ſie kann.

ſchwerſte Nieder
lage“ des Linkskartells.

wacß3 S Niederlage Herriots ſchreibt Rudolf Breitſcheid
das Folgende:

Die Wahlen von 1924 find vergeblich geweſen. Der Triumphder Linken iſt nach zwei Jahren in d nete
Niederlage en, und leider ſie ſelbſt an dieſer
verhängnisvollen Entwicklung ernen gen eil der Schuld. Sie
S die Dinge allzu e laufen laſſen und die Gefahren dertuation zu gering geachtet. Statt atiſch den Kampf wider
die Jnflation aufzunehmen und ft an die Aufſtellung eines
gemeinſamen Planes zu gehen, iſt ſie wie mit Blindheit geſchlagen
weiter geſtolpert, hat ſich auf den glücklichen Ausgang von Jm-
proviſationen verlaſſen und ſich durch Auseinanderſetzungen inner
halb der eigenen Reihen zerrieben.

Auch die Sozialiſten müſſen dieſen Vorwurf gefallen
laſſen. Gewiß, ſie hatten ein Projekt. Es beſtand in der Ver
mögensabgabe. Aber obwohl es klar war. daß ſich für dieſe Maß
nahme keine Mehrheit im Parlament finden werde, hielten ſie an
ihm feſt und verſäumten den Zeitpunkt, mit den Radikalen zu
einem Kompromiß zu gelangen, das für beide Teile tragbar ge
weſen wäre. Die Vertretung eines Pringips artete ein wenig in
Doktrinarismus aus. Jnnere Kämpfe lähmten außerdem
die Aktionskraft der Partei, und die Frage der Beteiligung an
einer Koalitionsregierung wurde von dem linken Flügel, der auf
dem letzten Kongreß ſiegreich blieb, nicht wie es ſich ziemt als eine
der Taktik, ſondern als eine des Grundſatzes behandelt.

Es iſt für den Außenſtehenden ſchwer, zu entſcheiden, ob ſie in
ein Linkskabinett hätten eintreten ſollen oder nicht. Wenn wir
uns von allem anderen abgeſehen die Zerfahrenheit im Lager der
Radikalen vergegenwärtigen, wenn wir uns über die Schwierig-
keiten klar ſind, die von der Seite der Großfinanz her jeder ſo-
gialiſtiſchradikalen Regierung bereitet worden wäre, ſo können
wir das Zaudern unſerer franzöſiſchen Genoſſen ſicher begreiflich
finden, und nach unſerer Meinung iſt es zum mindeſten ganz
verfehlt geweſen, wenn jetzt im letzten Augenblick Renaudel und
ſeine Freunde die Parole für die Mitarbeit mit Herriot aus-
gegeben haben. Aber man hat bedauerlicherweiſe nicht den Eig
druck, als ob die Sozialiſten in den zwei Jahren in ihrer Politik
immer die Notwendigkeit der Vermeidung einer Rückkehr des Na
tionalen Blocks im Auge behalten hätten. Jm anderen Fall
würden ſie wohl in den jüngſten Tagen auch Bedenken getragen
haben, Caillaux wegen ſeiner Forderungen nach Ermächtigungs-
geſetzen zu ſtürzen. Sie haben genau wie Herriot den Ge-
danken des demokratiſchen Parlamentarismus hochgehalten. Das
iſt ihnen vom grundſätzlichen Standpunkt aus ohne weiteres zur
Ehre anzurechnen, aber ſie überſahen einmal, daß die Panik, die
eine Entwertung des Geldes mit ſich bringt, für die Demokratie
noch gefährlicher werden kann als die vorübergehende Ge-
währung von beſtimmten Vollmachten an eine Regierung, und zum
andern, daß ſie ſich zu Werkzeugen der Reaktion
machten, die mit ihnen gemeinſam die Mehrheit gegen Briand
bildete, um Poincaré den Weg zu öffnen.

Wenn wir dieſe Kritik üben, ſo geſchieht es nicht, weil wir uns
in die inneren Angelegenheiten einer befreundeten und verbrüder-
ten Partei einmiſchen wollen, ſondern weil uns die Geſchehniſſe in
Frankreich auch mit Sorge für die deutſch-franzöſiſchen
Beziehungen und den Frieden Europas erfüllen.
Fofweare wird zwar nicht das Außenminiſterium übernehmen.
Wied es von Briand verwaltet werden, ſo iſt das ſicher eine Be
ruhigung. Aber der Miniſterpräſident iſt nicht der Mann, der die
Reſſortminiſter nach eigenem Gutdünken und eigener Ueber
zeugung wirken läßt. Er wird ſeinen maßgebenden Einfluß aus
üben. Natürlich kann er nicht hinweg über das, was inzwiſchen
geſchehen iſt. Die Tatſache von Locarno läßt ſich nicht aus der
Welt ſchaffen. Aber wie iſt es mit dem, was man den Geiſt
von Locarno nennt, und werden die Verträge überhaupt Wirklich-
keit werden können? Sie treten in Kraft, wenn Deutſchland dem
Völkerbund angehört. Aber eine Vorausſetzung für dieſe Zu-
gehörigkeit iſt die Verringerung der Beſatzungsziffern am Rhein.
Wird Poincaré erfüllen, was Briand in Ausſicht geſtellt hat?

Dürfen wir überhaupt hoffen, daß er in den Jahren der Ruhe
etwas gelernt und begriffen hat? Jn der Tat, es gibt einen
großen Unterſchied zwiſchen dem Einſt und Jetzt, und das iſt der,
daß damals der franzöſiſche Miniſterpräſident einem durch die
Jnflation faſt zugrunde gerichteten Deutſchland gegenüber ſtand,
während er heute ein Land regieren das ſich ſelbſt in ähnlichen
Zuckungen windet, wie ehedem Deutſchland. Wir hoffen, daß auch
ihn dieſe Feſtſtellung veranlaßt, neue Wege einzuſchlagen. Täuſchen
wir uns darin, ſo geht Europa einer traurigen Zeit entgegen,

Shaw als Erzieher.
Zum 70. Geburtstag des Dichters am 26. Juli.

Von Ludwig Römer,
Bernhard Shaw, der bedeutende Engländer, der vor 70 Jahren

in Dublin geboren wurde, hat ſeine Erziehungsziele oft genug
ausgeſprochen. Er verabſcheut „Gewalt und Totſchlag“, ſei es
„im Krieg, im Sport oder auf dem Schlachthof“. Er iſt Sozialiſt,
vertritt eine ſehr radikale Anſicht über die Notwendigkeit der
Gleichmachung des Einkommens, ohne dabei die perſönliche
Gleichheit aller Menſchen zu behaupten, er verabſcheut die Jagd
nach dem Geld, die geſellſchaftliche Lüge, das Töten der Tiere zum
Genuß der Menſchen. Als ſich Archibald Menderſon wunderte,
Shaw, den hohen Sechziger, ſo jugendlich ausſehend anzutreffen,
antwortete Shaw: „Die anderen Leute ſehen älter aus, als ſie
ſind. Aber was wollen Sie von Leuten, die Leichen eſſen und
Alkohol trinken?“ Shaw, der ſeit 20 Jahren Vegetarier iſt, hat
den Arzten, die ſeinen Tod prophezeiten, falls er nicht Fleiſch

ähße, nicht den Gefallen getan, ihre Prophegzeiung zu erfüllen,
ſondern er hat, wie er einmal witzig ſagte, ſich bei unveränderter
Diät auf einen Berg tragen laſſen, wo er, der Theagterkritiker,

die Londoner Bühne vergaß, und begann ſo wieder aufzuleben.
Shaw iſt einer der Gründer der Fabian Society, ein Vorkämpfer
des Sozialismus und der Arbeiterbewegung, ein Moraliſt und
Geſellſchaftskritiker. Gerade im Augenblick iſt er mit dem
Studium des Sozialismus ſo beſchäftigt, daß er keine Zeit für die

Pflege anderer Intereſſen hat.
Shaw iſt aber nicht bloß Schriftſteller und Moraliſt, ſondern

er iſt auch Dichter. Ja, in der Tradition nimmt er zwiſchen
Norwegen und Frankreich, dem Dichter der „Wildente“ und Ana-
tole France einen wichtigen Platz ein. Shaw verwaltet das

Srbe Jbſens. Freilich, was Shaw von Jbſen unterſcheidet, das
iſt nicht bloß das Format, ſondern auch die Richtung. Jbſen, auf G
zweifellos der größere Dichter al Shaw, iſt im Grunde genommennoch nicht der Geſelſchaftsrritiker. als der Shaw erſcheint. Jbſen

klagt den Menſchen an, ſelbſt da, wo er in den „Stützen der Ge
ſellſchaft“ die Ordnung dieſer Menſchen bekämpft. Shaw iſt
in ſeiner Methode indirekter. Er hat ſelbſt geſagt, daß er nicht

ſondern die Leſer ſeiner

Werke. Frau Warren hat ein häßliches Gewerbe, ſie ernährt
ſich von der Schande der Mädchen. Aber ſie ſelbſt iſt bei Shaw,
wie faſt alle Menſchen, mit einer gewiſſen Liebenswürdigkeit aus
geſtattet. Und der Dichter blinzelt von der Bilhne herab ins
Parkett, um unter den gutgekleideten Beſucherinnen die unliebens-
würdige, die wirkliche Frau Warren zu finden. Denn iſt Shaw
ſchon Moraliſt, p vermeidet er doch das große Pathos. Seine
Forderungen bringt er nicht überſchwänglich und abſolutiſtiſch,
ſondern ironiſch und ſkeptigiſtiſch vor. Und es läßt ſich nicht
leugnen, daß dieſer Dichter, der ein Moraliſt iſt, daher oft zyniſch
oder blaſiert wirkt. Shaw liebt die Helden nicht, und weil ſchon
alle ſeine antiken Helden, die Caeſar und Napoleon, bedeutend
gemütlicher ſind als der Schulunterricht ſie uns ſchildert, darum
hat er noch viel See Verſtändnis für einen ernſthaften
modernen Helden. Dieſem a ichneten Komödiendichter, der
die Schlechtigkeit ſeiner Zeit durchſchaut, der Jdeale hat, die nicht
bloß reformatoriſche, ſondern revolutionäre Konſequengen für die
geſellſchaftliche Wirklichkeit haben, fehlt großen dramatiſchen
Erſchütterer das Gefühl für bas Tragiſ e Jbſen, demJdealiſten, und Fontane, dem r SichBegnüger in der
Mitte ſtehend, fühlt dieſer Ethiker im Frack das Sinnloſe, kaum
aber das Furchtbare unſerer Lage. Auf der Grenze zwiſchen
Ernſt und Scherz liegt bei Shaw ein Dunkel, das uns nie genau
wiſſen läßt, wo die Jronie, wo der Ernſt beginnt. Vom künſt
leriſchen Standpunkt iſt dies zu beklagen; ſeinen Werken iſt dieſe
Ungewißheit nicht ſchlecht bekommen. Shaw iſt heute ein Welt
dichter.

e Internationale Geſellſchaft veranza im kommenden Oktober in rig r
Dänemarkeilnahme Gelehrterkreich, lien, See und Amerika.Sgreiß Beſonderes tereſſe be

flansung vone h echtsdruſenAntike e Bei e in St. Bertrand de
CTomminges ehemal LugdunumCowenarn d in den erſten Jahrhunderten n.dentendſten Städte des t der geweſen iſt, wurden

einige Marmorſtatuen zutage gefördert, die vermutlich aus dem
Kapitol der alten Stadt ſtammen.

und das Bedauerlichſte wird dann ſein, dbe en Parteien Frankreichs von t
ſtrophe nicht ganz freizuſpre r fer

eine der be den

die d i
Der Magdeburger Mord.

Der Doppelgänger von Rudolf Hags gefunden.
Magdeburg, 22. wo (Eig. Drahtbericht.)

der Unterſuchung Man Wort We e S.es dem Kriminalkommiſſar J rer den rvon Rudolf Hagas zu r e öder vor
gen, als er Haas gegenübergeſtellt Warte hingewieſen

Der Doppelgänger iſt t et m r der
BerlinStuttgarter chaft Thies. waram 23. Februar mit ſeinem An es wo z

öder grohe S

hatte ſich bei ſeiner Bewerbung um einen en ver

der r t Dr. S genannt. s Thiesin Gro ottmersleben nach Dr. Schröder fragte, antwortete
man i er meine wohl den maligen miedegeſellenSchröder. Schröder hat ſeine heren Angaben nochmals
widerrufen und ein neues Geſtändnis abgelegt, das ſehr
e klingt. Er erklärt 5 t, er ſei von u rrn le aus GroßRo s ebene n en Konſulat in Magdebur e worden.8 ſei in ſeinem e ein von dem e en Konſulats-
ekretär, von dem wen eur und von der MordplanFesen Helling ausgeheckt worden. Der S feur habe Helling

n einem Keller in Anweſenheit erſchoſſen. Dann u
man die Leiche vergraben, bald aber wieder au ßheeeinem Wäldchen in der Nähe Dagdeyurge vergr ieß ßrich
abe man die Leiche auch von
chröders Keller verſcharrt.
Kriminalkommiſſar Ffeinaehdorſ iſt nach den neuen Fentner

mehr denn je der Meinung, daß es ſich um einen alichen Raubmord handele, den Schröder an Hellin mhabe Schröder auch noch andere Morde auf g.5 Ge

iſſen.

Magdeburger Kriminalifttf.

ort wieder er und in

„Mein kriminaliſtiſcher Scharfblick ſagt mir, daß dieſen
e rm nicht der Werwolf gelkötet hak, ſondern

Haas

--1-22

War Gladſtone ein Heuchler?
Dieſer Tage findet in England ein Proge 88 en einen be

kannten Klub ſtatt, den Hauptmann Peter Wright als Proteſt
egen ſeinen r aus dieſem Klub angeſtrengt hat. Dieſer
rozeß iſt der Nachklang einer aufſehenerregenden Auseinander

etzung über die Perſönlichkeit Gladſtones, die Wright ineinem Buch „Portraits and ricſWe ſchildert. Es waren
chon immer die merkwü en Gerüchte über den großen

Staatsmann im Umlauf, die ſich hauptſächlich auf ſeine
Doppelmoral und ſeine Heuchelei bezogen. Aber England hat es nicht gern, wenn man ſelbſt die hartnädigſten Ge
rüchte ſchwarz auf weiß feſthält. Es ſchadet nichts, wenn die
7 es wiſſen, aber „der Mann auf der Straße“ darf

einesfalls wiſſen. Und ſo las man mit tiefſtem tſetzenvon folgenden atz von Hauptmann Wright über Gladſtone:

„Er bediente ſich in der Oeffentlichkeit der Sprache höchſter undfrengfter moraliſcher Grnndſabe und in ſeinem Privatleben ver
gie er wa llos jede Frau, die ihm in den Wegam.“ Lord Gladſtone, der des smannes, richtete

an Peter Wright einen groben Brief. „Jch habe eben von denmit dem Sie Stten in hrem Buch bewerfen,
Kenntnis bekommen. Sie ſind ein Lügner.“ Die Antwort
von Wright lautete: „Jch ren Vater als Heuchler in

ingen bezeichnet. be dafür ſo gute Beweiſe,ie ſie über bergangene vorfät nur exiſtieren können.
rieb die betreffenden e z Grund von Jnformationen
verſtorbenen d Milner.“ ſtone wurde Milners anen Ausſpruch von ſe am v m regiert“. tmann Wright

St vor e m i 73 er h eones: n ebenſolcher Meiſter der gper wie ſein mr e er vention re
edoch Hauptmann Wright nichts er die mmen der Ein

ten zitierte. Jn Engla noch immer der Satz, daßa manches ſagen aber errir nicht alles drucken darf. Die
mpörung der öffentlichen h war ſo ſtark, da c höchſt

April ger u tet 12 aus a r damit
hat man dem A ones keinen guten Dienſt erwieſen,denn die Brigg z man vermeiden wollt e, iſt erſt recht durch
die Wrightſche Anklage gegen den Klub herauſheſchworen wor

Es geht ſoweit, daß man behauptet, r ch hätte geſagt,
„er müſſe eigentlich Lord Gladſtone einen Prozentſatz von dem
Verkauf ſeines Buches anbieten, deſſen Verbreitung durch dieAuseinanderſetzung unerhört geſtiegen ſei!“



Brauns Antwort das
Hohenzollern-Angebot.

Die Antwort der entſcpeidet.

tet irre das VerDonnerstag dem Generalbevo de i Könh Er e s vormaligen igs
Eurer Exzell vom 4. Juli habe ichUeber ſeinen Jnhalt war bereits s V e r

i h S unterrichtet.ie vermagdie Vertretung des vorma en Kbnigetauſes in den cterneg e
unabläſf

di de frig 8 ren; ſie iſt der ung ein rech f
öni es

Nächer seiner Efire.
Ein Pariſer Senſationsprozeß.

Ein Geſchworenen -Freiſpruch. Maſſenverhaftungen unter Spionage-
Ein außergewöhnlicher Senſationsprſpielte ſich in den letzten drei Tagen vor z wart

chworenen ab. Unter der Anklage des Mordes hatte ſich
er ſchwerrei Lederfabrikant Ar che fabrikant Albert Lancel zu verant

Am 31. Januar hatte er ſeine Frau beim Stelldichein in derWohnung ſeines Freundes Bobby 737 überraſcht und dieſen

ach einer kurzen Auseinanderſetzung mit drei Revolverſchüſſen
tödlich niedergeſtreckt. Marge war ein bekannter fr iſ
Kriegsflieger, außerdem einer der erſten Sportsmänner, vor
allem mit der beſte Läufer Frankreichs. Seit Jahren unterhielt
er ein Verhältnis mit Frau Lancel, die ihn des öftern in ſeiner

e g7a war vorahren eine kleine e des Welthauſes Lancel, damals ſchon verheiratet, bis ſie mit dem en

t d t ten ein VerhältJuli) habe ich auf die Ausführungen des Abg. v. C über nis einging, der ihr auf Montmart iden Egt ließungsantrag der Fraktion der Deutſchen spartei galt ſie als eine Fe n Paris e
betr. die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem preußiſchen eiferſüchtig behütete und bewachte. Später machte er ſie zu
Staat und den Hohenzollern (Druckſ. Nr. 3985) folgendes er ſeiner Gattin. Aber ſchon kurz nach der Hochzeit erhielt
widert: Lancel Kenntnis davon, daß ſeine bisherige Geliebte ſelbſt mit„Auch die Staatsregierung hat ein Intereſſe daran, daß die ſeinem beſten Freunde, dem Fliegerleutnant Marge, ſeit ſieben

von dem Herrn Abg. von Campe ſoeben beſprochene Angelegen
it mit aller Beſchleunigung ſo geregelt wird, wie ſie im
ntereſſe des Staates liegt.“

Hieran hält die preußiſche Staatsregierung feſt.
Wenn bei den dortſeits angeregten Verhandlungen ein Ergeb-

nis ergielt werden ſoll, wird man freilich nicht auf den Vertrag
vom 12. Oktober 1925 zurückgreifen dürfen, um ſo weniger, als er
die mit ſehr umfangreichem Grundbeſitz ausgeſtattete Karl
linie des vormaligen Königshauſes nicht einbezieht. Die dor
tige Bemerkung, daß die Verzichte des vormaligen Königshauſes Tags
bis zur Preisgabe von 83 Prozent der Vermögensmaſſe gegangen
ſeien, läßt außer acht,

1. daß die Vermögensmaſſe erhebliche Werte einſchließt, die
Staatseigentum ſind,2. daß die kapitaliſterte Kronfideikommißrente (187,5 Mil
lionen) aus der Berechnung ausſcheiden muß,

3. daß die Vermögensmaſſe ſehr große Werte enthält, die der
Staat aus öffentlichen Gründen in Anſpruch nehmen
muß, deren Unterhaltung ihm aber bereits erhebliche Koſten ver
urſacht hat und weiter verurſachen wird,

4. daß dem vormaligen rig sſe bereits erhebliche
m e rn zugefloſſen ſind,daß den Nebenlinien beträchtliche Vermögenswerte
zugefallen ſein würden.
Nur Verhandlungen die an das Ergebnis der Beratungen des

Reichstages über den En eines Reichsgeſetzes über die ver
mögensrechtliche Auseinanderſetzung zwiſchen den Ländern und
den vormals e Fürſtenhäuſern anknüpfen, können nach
Lage der Verhältniſſe jetzt noch in Frage kommen. Zu ſolchen
Verhandlungen iſt die preußiſche Staatsregierung bereit.“

4

Di Brief des preußiſchen Miniſterpräſidenten daß die
preußiſche Regierung im Gegenſatz zu den Mittelparteien des
Reichstages nicht geneigt iſt, die Ereigniſſe der letzten
Wochen bei der Regelung der erſetzungen mit den

e e Gelegenheit, auf dene ernbisher von ihnen vevorzugken Se zu verzichten und
ſich durch die vom Bürgertum erwartete „königliche Tat“ für alle
x vor dem Jn und Auslande einen verhältnismäßig er

zu verſchaffen. Der Weg hierzu iſt ihnen dichen Abgang
die Antwort des preußiſchen Miniſterpräſtdenten gezeigt und
eindeutigklar gemacht worden. Begreifen ſie auch jetzt
noch nicht, um was es geht, dann wird unſeres Erachtens ſelbſt
dem beſtehenden Reichstag nichts anderes übrig bleiben, als
im Herbſt ein Fürſtenabfindungsgeſetz zu beſchließen, das den
„Krämergeiſt“ der nzollern g end in Rechnung ſtellt undden Willen des R nd lich berückſichtigt.

Staatsgerichtshof gegen
preußiſches Jnnenminiſterium.
Die „Rote Fahne“ auf 14 Tage verboten.

Die kommuniſtiſche Zeitſchrift Der Knüp W und die
verliner „Rote Fahne“ hatten kürzlich ein Gedicht unter der
Aufſchrift „Caye canem“ (Nimm dich vor dem Hund in
acht veröfſentlicht, in dem es hieß, Hindenburg, der „Hund
der Monarchen“, habe ſeine Leine, nämlich die Reichs
verfaſſung, zerbiſſen. „Eine lange Leine,“ dich es weiter, „aus
beſtem Gummi, die noch keine Hundetöle geniert habe.“

Der Reichsinnenminiſter Dr. Külz erſuchte das preu
de Jnnenminiſterium, den „Knüppel“ auf dreionate und die „Rote Fahne“ wegen Nachdrucks auf zwei
zu verbieten. Das preußiſche Jnnenminiſterium nahm
den Standpunkt ein, daß eine rdigung der republikaniſchen
Siaatsform im Sinne des Republikſchuts s nicht vorliege.
Dem Reichspräſidenten wurde anheimgeſtellt, wegen der ge
ſchmackloſen Beleidigung ſeiner Perſon von ſich aus Straf-
antrag zu ſtellen.Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik
hat nunmehr gegen das preuſtiſche Jnnenminiſterinm entſchieden
Der Tatbeſtand entſprechend der Beſtimmung des Republik

eſetzes ſei unzweideutig gegeben und ein Verbot der beiden
chriften gerechtfertigt. So wird auch noch das Käſeblättchen „Der
Knüppel“ berühmt gemacht. Das fehlte ihm gerade.

Berlin, 28. Juli. (Radiomeldung.)
Entſprechend der Entſcheidung des Staatsgerichtshofes zum

Schutze der Republik iſt die Berliner „Rote Fahne“ auf 14 Tage,die kommuniſtiſche Zeitſchrift „Der Knüppel“ anf drei Monate ver
boten worden. Für die verbotene „Rote Fahne“ haben die Kom

„muniſten in Berlin ihr Organ für Pommern und Mecklenburg,
die „Volkswacht“, erſcheinen laſſen.

Kommuniſtiſches Trauerſpiel.
„Das politiſche Teſtament Liebknechts verraten.“

Köln, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
n der Kölner Kommuniſtiſchen Partei iſt es in den letzten

Worhen zu ſtarken Auseinanderſetzungen gekommen, ihre Ur
ſache in der „Rechtsorientierung der deutſchen Kom
muniſtiſchen Partei finden. Jn einer von der Linksoppoſition

emeinſam mit dem Spartakusbund einberufenen öffentlichen
zerſammlung kam es zu erregten Auseinankerſetzungen. Für

die Oppoſition ſprachen Pfempfert Feri und Jwan Ka tz,
die beide mit der gegenwärtigen Politik der KPD, ſcharf S Ge
richt gingen. empfert warf der deutſchen Kommuniſtiſchen
Partei vor, daß das politiſche Teſtament Liebknechts verraten
habe und nur i Sachwalterin der ruſſiſchen Neppintereſſen
und des Frühkayitalismus in Rußland ſei. Jwan Kat beſchäf
zigte ſich als zweiter Redner des Abends recht eingehend mit der
parlamentariſchen Tätigkeit der deutſchen Kommuniſten. Er
warf der Partei vor, daß ſie im Preußiſchen Landtag zweimal

en
edoch

ahren ein Liebesverhältnis unterhielt. Nun kannte die Eifer
u keine Grenzen mehr. Durch Detektive ließ er die
ammenkünfte auskundſchaften. Um eine möglichſt ſchnelle Be

nachrichtigung zu ermöglichen, ließ er eigens eine Fern
ſprechleitung von der Nähe der Junggeſellenwohnung

rges zu ſich legen. Vier Angeſtellte ſeines Betriebes weihte
er ein, e mit ihm den Ehebruch feſtſtellen ſollten. Am 30. Ja
nuar wurde er zum erſten Male alarmiert; bei ſeinem Ein
treffen hatte aber ſeine Frau die Wohn bereits verlaſſen.darauf glückte die üeberraſchung n Begleit von
Frauen und einem Herrn überrannkte er die Pförtnerin, drang
in das Haus und e die Wohnungstür ein. Er überraſchte

w. t r e. J e r hierabſpielte, au ie sve ung keinen ültigenAnfſbuß, her Blei 2 der r s
eugen zugegen en. ra ei Schüſſe, Bobbyarge rag tödlich getroffen, zuſammen, die Frau warf ſich

über die Leiche. Weni darauf erfuhr ganz Paris durch
Extrablätter den großen r

Kein Wunder, zur v die Damen derr beſten ſogar den Aufenthalt in denidern unterbrachen, um dieſer Senſation beiwohnen zu können.
Die berühmteſten Schauſpielerinnen, die Filmdiven, die Damen

Hochadels, ſie alle atte ſich W eremiere eingef e Polizei war zu ächtig
gegenüber dem Anſturm. Der Juſtizminiſter Laval, der du
eine Verordnung dieſe Senſationsneugier vor Gericht d
ſcharfe Beſtimmungen unterbunden hatte, war mit dem Miniſte
rium Briand gerade noch rechtzeitig geſtürzt worden.
Und mit ihm verſchwand ſeine Verordnung. e Senſation des
Prozeſſes wurde noch. dadurch geſteigert, daß die beiden berühm-
teſten Rechtsanwälte Frankreichs in dem Pr auftraten. Den
Angeklagten vertrat der Abgeordnete Paul Boncour, der
Vertreter Frankreichs im Völkerbund. Die Sache des Getöteten
nahm der hinreißendſte Redner Frankreichs, Rechtsanwalt
Morou Giafferi, wahr. Die rhandl wurde teilweiſeder Vern We bei den Reden der Anwälte der

e und der
ſamte Gerichtsſaal vor Spannung

chauerraum ſchluchzte. Dabei wohnten der Verhandlung ein
n iſcher Scheich in ſeinem Burnus und zahlreiche Aus
änder bei.
Der Abſchluß der Verhandlung? Der Angeklagte wurde frei-
eſprochen. Drei Fragen lagen den Geſchworenen vor: aufMerrt auf Totſchlag, auf Körperverletzung. Drei-

mal lautete die Antwort: „Nein Die Gunſt der öffentlichen
Meinung ſtand völlig auf ſeiten des getöteten lden“, das Ge
richt entſchied zugunſten des „Rächers ſeiner

Schwere Anſchuldigungen gegen einen
Bäürgermeiſter.
Berlin, 28. Juli. (Privattelegramm.)

Die Stadtverordnetenverſammlung von Bieſenthal hat be
ſchloſſen, bei der Regierung in Potsdam die Einleitung eines
Diſgiplinarverfahrens gegen den Bürgermeiſter Paul König zu
beantragen. Gleichgeitig wurde bei der Staatsanwaltſchaft
Strafanzeige gegen König erſtattet. König wird vorgeworfen,
der Stadt gehöriges Gelände verſchoben zu haben und in
leichtſinniger Weiſe Kredite aus Geldern der ſtädtiſchen Sparkaſſe
vergeben zu b Jnsgeſamt ſoll Bieſenthal um etwa eine
halbe Million geſchädigt worden ſein.
Das Geſtändnis des Binzer Juwelendiebes,
der die Frau des Schriftſtellers Erd mann um Schmuckſtückeim Wert von 88 000 Mk. beſtohlen haben ſoll, gilt nach der
neueſten Wendung der Dinge als erdichtet. Auf alle Fälle wurde
an den Stellen, wo Frank ſeine Beute vergraben 47 n wollte,
nichts gefunden. Auch Grabungen an anderen Stellen förderten
nichts zutage. Die Stetti iminalpolizei glaubt allerdings Füimmer in n den wirtiichen Täter gefa z ben. Se r ter Fünf von ihnen entkamen, der ſeqhſte ſtellte ſich ſelbſt

at unter dem Verdacht der Beihilfe und der Hehlerei auch ſeine
reundin, n I 72417337 aus Stettin, und m 7 Ein Berliner Rektor tot aufgefunden. Jm
hlerei einen Muſiker Adolf Küſter in Stettin ver J e in der Nähe des Taubenhauſes, wurde der Berliner

der Wohnung der Kuhlmann wurde auch eine che mit Straube, der ſich in der Sommerfriſche befand, tot auf
Chloroform beſchlagnahmt. Von Schmuckſa der gefunden. Man nimmt an, daß Straube einem Hitzſchlag er
Frau Erdmann fehlt aber trotz aller Hausſuchungen jede Spur. legen iſt.

den Jnnenmini Severing geſtützt habe, ſtatt ihn zu ſtürzen,/ brachte mir von ſeiten der Sozialdemokratie mancherlei Andaß ſie weiter o den Reichsinnenminiſter Külz zelie habe, griffe, nungen und Verleumdungen ein. Mehr und mehr
daß ſie für die Erhöhung der Zölle um 25 Prozent eingetreten ſtellte ſich s, daß nach Meinung weiter Kreiſe der „völker
ſei und für den Wehretat geſtimmt habe, was nicht einmal die befreienden“ Sozialdemokratie
SPD. getan habe. Dieſes Sündenregiſter ging den Rechtskom-
muniſten ſo auf die Nerven, daß z durch einen ohrenbetäuben
den Katz am Weiterreden hinderten und ſo die Verſamm-

rengten.e Verſammlung eigte, wie ſtark die Zerſetzung in der Köl-

ner Kommuniſtiſchen rtei fortgeſchritten iſt. Damit man ſich
nicht nur mit der linken Oppoſition herumzuſchlagen braucht,
haben jetzt auch die a rechts ſtehenden Kommu-

lun

niſten für die nächſten eine Verſammlung geplant, in
der der ausgeſchloſſene ehemalige Abgeordnete Stetter ſprechen
ſoll. Das kann heiter werden!

Eine merkwürdige Wandölung.
Der Berliner Bezirksvorſtand erhielt am 22. Juli

nachſtehenden Brief:
„Jch erkläre hiermit meinen Austritt aus der Sozialdemo-

krati Partei; der Austritt erfolgt in der Abſicht, mich der
alten Sozialdemokratiſchen Partei Sachſens anzuſchließen.

Es iſt wohl nicht notwendig, meinen Schritt ausführlich zu
mine u d per De W vef V et 7 erübrigt ſich jeder Kommentar zu dieſem Briefe, der für ſich ſelbſt
vbeiterſchaft; daß ich dieſe Aufgabe ernſthaft ergriff, ſpricht.

ſondern der ganze Zu

everdacht in Polen.
Warſchau, 23. Juli. (WTB.)

Die polniſche Polizei hat in den letzten Tagen in den Städten
Krakau, r und Stanislau zahlreiche Hausen und Verhaftungen vorgenommen. Die Zahl der Verhafteten beträgt bis jetzt über Prrdert Perſonen, die den
Kreiſen der rutheniſchen Studentenſchaft angehören. Sie ſtehen
unter dem Verdacht, im Dienſte einer weitverzweigten Organi
ſation zweier Nachbarſtaaten Spio getrieben zu
haben. e Unterſuchung wird vorausſichtlich einen noch
größeren Umfang annehmen. Die bisherigen Ergebniſſe
werden geheimgehalten.

Schweres Autounglück.
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte.

Weſt Stans, 28. Juli. (WTB.)ern nachmittag 4 Uhr fuhr oberhalb der Station Stansbei einer ein r ſie Perſonen beſſAutomobil in einen Wagen der Engelbergbahn hinein. Der Se

inbehälter des Autos explodierte; der Wagen geriet in BVrand.
dem Zuſammenprall wurden die Jnſaſſen des Autos hinaus

geſchleudert und vier von ihnen ſchwer verletzt. Man brachte die
Verunglückten nach Luzern. Ein Fräulein Borger aus Pil-

ſtarb vor den Augen ihrer ſchwer verletzten Auch
er Münchener Fabrikdirektor Hoelger iſt bereits den erlittenen

Verwundungen erlegen.

Schwere Motorradunfälle in Unterfranken.
Berlin, 28. Juli. (Privattelegramm.)

In einer Kurve der Landſtraße bei Rottendorf in Unter
franken ſtieß ein mit drei Perſonen beſetztes Motorrad mit einem
entgegenkommenden Motorrad, das mit zwei Perſonen beſetzt war,
zuſammen. Die Motorräder gingen in Trümmer. Alle fünf Per
ſonen wurden verletzt dem Krankenhaus zugeführt.Auf der a bei Römhild in a beim
Ueberholen des tos ein Motorradfahrer auf einen Stein
haufen und wurde gegen das Poſtauto geſchleudert.
einen Schädelbruch und war ſofort tot.

Schmuggel mit Schweizer Ahren.
go Berlin, 28. Juli. (Privattelegramm.)

Die Zollbehörde in Sel bach an der Grenze des Saargebietesiſt, dem Berliner Tageblatt“ zufolge, einem groß legte
Schmuggel mit Schweizer Uhren auf die Spur gekommen. Jn
einem mit vier Perſonen beſetzten Kraftwagen wurden in be
ſonderen Behältern 221 Schweizer Uhren beſchl Der
Chauffeur und ein Jnſaſſe wurden verhaftet, die beiden
anderen konnten ent fliehen.

Raubllberfall auf einen Gelöbriefträger.
Hannover, 28. Juli. (WTB)

Jn einem Hausgang im Oſtteil der Stadt ein junger mplötzlich einen eher und bedrohte eknen e
mit der geladenen Waffe. Auf die Abwehrverſuche des A ſſcz
wen verſetzte der Täter dem Briefträger einen Schlag mi
Revolver ins Geſicht, der eine blutende Wunde zur Folge
hatte. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen flüchtete der Täter,
konnte jedoch von Paſſanten ergriffen und der Polizei übergeben
werden.

Wirbelſtürme und Hochwafſer in Auſtralien
Melbourne, 28. Juli. (WTB.

Der irk Gee iſt von einem Wirbelſturm heim
geſucht worden, der großen Schaden angerichtet hat. Zwei Kirchen,
viele Häuſer und andere Gebäude wurden zerſt ört. Eine Per
ſon wurde getötet und dreißig verletzt. Auch in mehreren anderen
Bezirken hat der Sturm Schaden verurſacht. Nach einer Meldung
aus e riß das Hochwaſſer eine große Eiſenbahnbrücke
über den Schtwanfluß fort, kurz nachdem ein vollbeſetzter Perſonen

g über die Brücke gefahren war. Infolge des Einſturzes der
rücke iſt Fremantle zum Teil vom Verkehr abgeſchnitten.

Gastod. Aus Gera wird gemeldet: Mit Gas vergiftet hat
ſich hier in ſeiner Wohnung aus Liebeskummer ein junges
chen. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg.

Von einem Bullen getötet wurde in Perſanzig, Kreis Neu
Stettin, ein 12 Jahre altes Mädchen, das dort als Kölner

erienkind untergebracht war. Der wildgewordene Bulle
verletzte das Mädchen auf der Wieſe ſo ſchwer, daß es kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Sechs Gefangene aus dem Bochumer Gefängnis ausgebrochen.,der nacht zum 22. Juli gelang es ſechs Geſen enen, aus dem
entralgefängnis auszubrechen. Sie jenen ſieh dabei einer

Er erlitt

e (glücklicherweiſe nicht aller) esdie Beſtimmung der Partei ſei, den deutſchen Arbeiber dagu
verleiten, fügſam, ohne Widerſpruch und

bwehrwillen das furchtbare Schickſal zu
tragen: Ausbeutungsobjekt des franzöſi-

74 hen h arismus zu ſein. Zu r ein mir ndeutſche arbeiter zu a Jch will r die Partei
es tut, ein lullen, ſondern ich will ihn zur
rufen. Die politiſchen Tendenzen gehen da freilich all Sſo weit auseinander, daß es unvermeidlich iſt, die r 53
riſche Gemeinſamkeit zu löſen. gez. Ernſt Niekiſch

Dazu wird uns geſchrieben: Der Brief charakteriſiert den
Mann. Ehemals Mitglied der Regierung in der Münchener
Räterepublik, für die er im Zuchthauſe Niederſchönefeld eine
längere Freiheitsſtrafe verbüßte, haben ſich bei Niekiſch Wand
lungen ſeiner politiſchen Geſinnung bis zu dieſem in dem fo
enthaltenen Bekenntnis vollgogen. Nach der Entlaſſung aus der

trafhaft bekleidete Niekiſch in der Partei einige Stellungen, um
kürzlich von der Gruppe der 28 in Sachſen als Redakteur ihres
neugegründeten Blattes angeſtellt zu werden. Nun ſegelt er
langſam im Kielwaſſer der Nationalſogzialiſten. Für die



Parlamenmtariſcher Teilſieg der
Arbeiter-Partei.

London, 238. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Arheiterpartei hat bei der Nachwahl in Wallſend

einen Erfolg zu verzeichnen, dem in ſeiner außerordentlichen
e eine ganz ere Bedeutung als Stimmungs-

eſſer zukommt. e Kandidatin der Arbeiterpartei, rrade Bonfield, die im Kabinett Mac Donald einen Miniſter
innehatte und bei der letzten Wahl ihren Parlamentsſitz ver

r, iſt mit einer abſoluten Mehrheit von annähernd 5000 Stim-
men über die bürgerlichen Gegenkandidaten gewählt

rden. Während ſie 18 866 Stimmen erhielt, brachten es der
nſervative auf 9839, der Liberale auf rund 4000 Stimmen.

Während der konſervative Kandidat in dieſem Wahlkreis, der bis-
her durch den Arbeiterparteiler Patrick Haſtings vertreten war,

i der letzten Nachwahl annähernd 15 000 Stimmen erhalten
atte, kam er alſo diesmal nicht einmal auf 10000. Die gegen

die Regierung Baldwin abgegebenen Stimmen betragen ſogar ins
grigmt 28 000.

Jn einem Kommentar des Wahlergebniſſes ſtellt Ramſah MacDon al d feſt, es zeige ſich, daß die jetzige Regierung, die niemals
eine Mehrheit der Stimmen hinter ſich gehabt habe, das Vertrauen

t e e v da än. Das polniſche Erma gungW Sie t
der Berabautrife angenommen.d Dann n d Juli. e reWarnuno vor einem nationaliſtiſchen ährend der Abt e

g. ein en erbet zu ſpen e Tum hrte. Si
Hetzer. mokraten waren nachdemBerkin, 28. Juli. (Radiomeldung.) e u r Salgeſceachu e e e

Die Rechtspreſſe erhebt ein großes Geſchrei, weil die preußiſche verlangten. l dieſe die dafür r e
Regierung für die preußiſchen Beamten des Rheinlandes ein aufbrachten, erklärte ſie der Se rſchall für ungenügend

ordwete kurzerbhand einfache Das VollmachtsVerkehrsverbot gegenüber allen geſelligen Einladungen e m thut immung t r
ießlich angenommen. gela nu rder Landwirtſchafts kammer der Rheinprovinz oder in den Senat, und es iſt nicht ausihrem Vorſitzenden erlaſſen hat. Dieſer Vorſitzende iſt Freiherr noch zur Verabſchiedungvon Lüningk, bei dem im Zuſammenhang mit den Putſch- geſchloſſen, daß m dort noch Schwierigkeiten bereitet werden.

plänen der Claß und Hugenberg eine Hausſuchung durch-
geführt wurde, da er dringend verdächtig war, an den rechts-

Das Danziger Schiedsgericht mit dem däniſchen Konſul als
radikalen Umtrieben beteiligt zu ſein. Seitdem hat Freiherr von Vorſitzenden hat am Donnerstagnachmittag die Entſcheidung über
Lüningk ſich die unglaublichſten Hetzereien und An- d Sihrhare geſtern re geht n W re
pöbelungen der preußiſchen Regierung geleiſtet, ſo daß deren Attentat zurücg De tVorgehen mehr als gerechtfertigt und die Entrüſtung im Lager d a e a zurüchzuführen iſt. Der deutſche Antrag, der

die ſchlechte Beſchaffenheit der Strecke für das Unglück verantwort-
der Rechten völlig abwegig iſt. lich machte, wurde damit abgelehnt.

Bereins-Kalender

HalleHeute abend pünkllich s Uhr: Vortrag.ar? iſinnen und Genoſſen, welche Vereins
nſtruwente haben, mäſſen ſie heute abend zur Ver
lofung mitbrigen.

n dem Bezirk.
t. S g. den 28. Juli Wichtige MitMtas Verſammlung. Erſcheipen aller

erteimitglieder iſt Pflicht. Gäſte willkommen
Cisleben Frauengruppe. EKenute, Freitag, abend

8 Uhr, im Reſtaurant „Bürgergarten“,
Mkolaiſtr. 22: Zummenkunft. Allſeiriges Erſcheinen

erwünſcht Der Vorſtand.
Jeſchr- Jcöwant-

baader kol-Gols
Bund der repubiik. Kriegsteiinehmer)

Hrtsgruppe Halle
Mitiwoch, den 28. Juli, abends pünktlich 8 Uhr, im

„Volkepart“, Kartellzimmer: Große Funktionärſtzzung.
Sonnt den 25. Jult,Ortsgruppe Paſſendorf. u net zur Stadt

Kränzchen, u en 27 die Kameraden von
E. Rockendorf und Bennſtedt, ebenſo die weibliche

agen d herzlich einladen. Anfang 3 Uhr. Jazzband-
Sicher ne Verwendung

Wittenberger Hausfrauen!
Dieſe Woche prima

Rind-, Kald- und 6chweineſleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen. De
und 8 MK. wöchentlicher Abzahlung

ar Wermer, II le Sie enFieg und Wurſtwarentabrik,

r r a290e l uantätsrage
derr r eednta ü. ſind nunmehr die

„Adier“ „Moöove „Mödtler“ Aus

Nöhmaschinen- und fahrradgroßvertrien

MölIer eGegr. 1891 Tel 6328

Heine Imeigen weder in olhennan rüben kron

apelle Eintritt und Tanz er Pend, den 24. Zu
Ortsgruppe Ammendorf Sein m ine
tol“ Aufßerordentliche Mitglieder- Verſammlung Der

s igen Tagesordnung wegen iſt das Erſcheinen aller
itglieder dringend erſorderlich
rt elbra. Sonnabend und So nunO Sgtuppe Sell r u Feier

von de S nhr ani, aben Kommersi Juli. von 11 bis 22 Uhr
a Koweraden. i Uhr: Anties Nähere im VBrozrem ladet ein
72 Vorſtand.e verS Freitag. den 23. z Jnii. abendsW im Heim,J Breiteſtraße: Sprechgorprobe

V Rege Beteiligung iſt erforder

lich. 4697
Sonnt S. Juls, mittags pünktlich2 Uhr, ir r aüe Sänger am Hettſtedter

Bahnhof zur Teiinahme an der Veranſtaltung unſeres
P Brudervereins. Es wird beſonders da

aufmerkſam gemacht, daß dieſes keine zwangloſe
BVeranaltung iſt, ſondern jeder Sänger die Pfichr
hat daran teilzunehmen. Sonnabend

r 7.30 Vhbr

Barz 4244

Halle Roßplatz Tel 9617 Nur bis 4. August

u rreuag, 7.30 Vhr

PREPIERE
Eingeleitet dareh die große Sarrasanl-Parade

(Zum einigen Male der Aufzug alter Tiere
und Känstler)

zur u. 7.30 Vhr 2 Vorstellungen

Nachmittags Kinder bis 14 Jahren halbe Preise.
Nachmittags eine vollkommen ungekürzte Sehau.

r

„der große Modeurtißel
Um unseren Kunden und alen aie es. hoch yicht sind die heutige Bedeutung des kungt-
seidenen Fadens vor Augen zu führen, haben wir im Parterre unseres Hauses eine Maschine

für kunstseidene Strümpfe in Betrieb gesetzt.

Wir äberraschen Sie ab heute mit einem

e h u R e gäsodaß ganz Halle sich wundern wird, wieso solche Preise möglich sind

nur moderne Muaster Meter 98 85 63.

Kunztseiden-Trikot
ea. 100 em breit, in es. 80 Varben 98,

Meter 1,65

Kunstseiden-Trikotca. 160 em breit, sehwars Meter 1,65

4708

Sarrasaui- Kasse ab 10 Vhr morgens
ohne Pause; Curt Walla, Poststr. 13

J. L. Heise, Händelstraße 88 eca. 100 em breit Meter

Walhalla
s Vbr Tel. 8885
Iachstürme

ahneglelchen

ca. 130 em breit, indanthren e 75

Meter

T Piniemoderne Muoster
Größe 45 jedes Kleid

jede weitere Große 40 4 mehr

in vielen nennen Mustern, zum Aus-
suchen jedes Kleid 11,75 7,90 4,90

275
erzieiten bel der

Wiederholung ufw. billig
Rot Fälrer und Hugo Kravemnann w5

nur 4301 uſw. uſw. ſch,n vie linke Sohmeorstr. 19 h
Le d 8Aig gerr ar Nur kurze Zeit:Gesohäft gegr. 1875

5- u. 6- Pfg. Zigarren
Schweiz Stump. 3

5 e. Rauft nur bei 2508 Sold-Sbäg 605
Taxeskasse ab i Uhr unſeren Inſerenten Watt. König

Gr. Kiaugstr.Vakrteuerdertatnng:-Verein Halle 1. Im

Am Sonntag, dem 25. Juli, vormittags
10 Uhr, findet eine

des Krematorlums
aus dem Gertraudenfriedhof ſtatt.

zIrntereſſenten ſind dazu eingeladen.

e Der Vorstand.
Wir weiſen darauf hin, daß das Be

Schloßplatzes und der Poſt
iwoße mit Fuhrwerken nur im Schritt

erſeigen darf. Zuwiderhandlungen werden
nach e 56 Ziffer 6 und 8 119 der Straßen
wer vom 24. 12. 1889 beſtraft.

bietet für auffallend billige Preise
die sehönetden und gediegensten
Modelle bei größter Auswahl vod

M e An h rBräderstr. 8, 1 Minute vom Markt

Eine Musterkollektion
Kunstseldene Unterröcke
extra sehwere Qualitäten, in vielen 490

ben, zum Aussuehen jeder Rock

Kuncgtzeldene Pamen-Pulower7 90
in den allerneust. Farben jed. Pullower O

Kunstseid. Damennülte
3,95mit Goldstickerei. moderne

Vormen jeder Hut

in vielen schönen Farbven, I 95
Grosse 90 jeder gert

jede weitere Größe 25 Pfg. mehr

in sebönen, leuèhtenden Farbenv,
II. Wahl jeder Schläpfer 2,25Rwztailer Titet-Duterrieer 1 9

II. Wahl jedes Kleid 2,95 2,46 A

moderne Windeltorm, II. Wabl, in

mp ke künstliche SeidePamengirumpt Hoehtersse, II. Wahl 78

sohwarz u. tarbig. jedes Paar o5 00

klares Gewebe. m. Doppels. u. Hochbf., 1 65
eehwarz u. farbig jedes Paar I

Tramasoide“,

scop warz u. tarbig jedes Paar
Damen gtrümpke Ia Waschseide 295

extra schwer u. baltbar jedes Paar

3 rin Damenstrümpfe wer
seide, moderne Farbep, II.
äußerst solid jedes Paar 2,95 2,45

Herren- Socken
Kunstseide mit Flor, fesche

Keile Niethintsr atr

Kunstzeiden Trikot- Damen Schlüpfer 14

in vielen modernen Farben,

reich. Farber ausw. jedes Stück '2, o 1.90

Damenstrümpte Ia Kunstseide,

p
w. Doppelsoble u. Höehterse, I. Wam 95

m. Flor plattiert, m. Doppels. u. Hoebt.,

Wahl mitDoppels. u. Hoehbkt., eleg. teintad. Qual. 45

mod. Dessins, jed. Paar 1,90 1,65

d VDie gesamte Schaufensterfront
haben wir mit kunstseidenen
Artikeln dekoriert. Wir bitten
deshalb um besondere

Beachtung derselben.

Mengenabgabe vor-
behalten. Verkauf

solange Vorrat!

Zahlungserleichterung.

Kinderwagenhaus NUSSBA VI
Eisleben. den 20. Juli 1926. 4700 Zablungserieichterun.

Die Volizeiverwal
alle a. d. Sagie Das Kauſhaus fur Ale. Gr. Viricastr. 60-61



2 Zwenes hr jhdfjf er DI.IAalle ung T Krieg und Frieden in Somalidorf.
Halle, den 28. Juli 1026.

Was muß die SPD. tun? Die abefſiniſche Bölkerſchau im halliſchen Zoo.
Wenn auch die gr t Fotitiſwen Fragen in Deutſchland in t die Trommel. Monotoner ſang fremde m r das von einer Anzahl primitiver Hütten gebildetder r einem i 3 en dringen an das Ohr des Be wi die Handwerker: Der e u bindet Sazu ſich in n Ah s e e r iſſchen Garteßs, der kaum die Ein d h An Svon

lsc beherrſcht, z c e die den S m Somaltr e er er r ginn e m echt S e ne rig u m
wiſchen den von tiefen Klaſ See in zwei An e Heimat üben im nge ſind den zivi r leere r
getrennten Parteien abgelöſtrt eleuropäern vor.a h A7re u e e Je anken ſagten Ssöns Afrias an e nie n t t e Is Ortsvereins e der a frrige Mit er präparieren durch nz zu friedlichem Krieg. Monoton ſchöne deutſche Wort heißt. Dafür brauchen diev e 7 weder Gelehrte noch Staatsmänner zu

iger Krieger wird in Somaliland höher geſchätzt als der e Schriftgelehrte.
Auf einem ppich“ h ein eitles Somalifrauchen und läßtz Toilette n itelkeit in Somaliland muß teuer er

auft werden: Die Kleine windet ſich vor Schmerz wenn ihr die
t mit „zartfühlender“ Hand die ſchwarzen Locken kräuſelt.

einleitenden Vortrag hatte der Landtagsabgeo Otto Meirlin) übernommen. Die politiſche Sagen S

ihren u den Boteo s 5 ren u en Vo e n e iertrauhen im Lande hetwie im Parlament. Der tro n e die andere 14 Jahre alt,dem er ſein Ziel nicht erreichte, war immerhin ein gewaltiger ehe h ling an der Bru Nur zErfolg insbeſondere für die Sogialdemokratie. Dieſer Evjo ſginen n i nen r tmußte unter allen Umſtänden parlamentarif ver ren halſgen er e z war
h werden. ten a er miſchen en r Zeuge en,e de Wer die e en W e insgeſamt des n c v ſehen, deſogialdemokrattſchen Gewinn Schau verlaſſen wir een W der eingige 7 t b des Seng kann zur Gewinnung wertvoller eknggra-e raktion die Ablehnung dieſes Entwurfſes. Die phiſcher nur empfohlen werden. G. R.

n die die r r gegen die Ablehnung vor
der Tate wiegen nichts gegenüber S daß man

eten.n eweſen, den e e ckte

g n e verr er Agitation dem Volksentſcheid n ge
Hier ſowohl wie beim Zuſammengehen mit

nurFall, je na ob für die arbeitende Vor
darüber i G

Aufgabe iſt die Reini
aktiorncrenung e Verwabtunges a rates von re

er Nichts hatte die des

t e te unb ſtafmekten Krieger RVerden lauter. ie SandalenPartei Hiefes Vertrauen 4leitend bei was Temp ene e ſein e T S n n n e die St aneinander.
enten r en W des Referenten re vollfü a Tanz und ſeien die Begeiſterung der Krieger

erlangt wurde mehrfach e i n re Stellungnahme unſe s r Man grei alte e n Die r be

7 v r ginn empera Schwar zurückrer e a e e n un geſchraub e fühlt trotzdem, zu welchem Graddamit entſchuldigte, daß er zur Behand ung diefer Frage ein e ſie fä nd Kleine Pferde mit raſſt

en tragen wild halehpierehde Reiter durch den Kreis Die großeBis lange nach hielt die Ausſprache die Verſamm tragen wildegaletpierg r F.Tungsbef beieinander. e interne An elenheit die Wahl des Reiters hält den Steigbügel. Man reitet in Somaliland ni t

in betreffend mßte deshalb wegen der vor S er e e vie doh der u oZeit vertagt werden. a 4 x e rig dahinjagendetr Somali, die ihre Speere in eine ej wie c S Frauen beim Korbflechten.s Wie ſch(ht man ſich vor Stein chveraiſtung
Beim nn der warmen Jahreszeit treten, wie aus Genuß ko leiſch einmal aus beſtimmten G Entſprechende Be n ſind für die Hinterbliebenen derg iſt. ſtets hier und da ſogenannte e e Se und doe giit e Hacdkflei i i Tängere t S i r Staatsbeamten und der Lehrer an den

j cher er e ſich 7 de erf e rer e n T i n T re ſen r e en Frr a e gen e e uehen, nen er gegebe en, a neine Mitteilung wie es ſich ſten vor dieſer Erkrankung leiſch erftict und ſich rie. dann ſoll man es nie voh, righy ein i rer Tr die Beamten der Ge
i cuel der dlecſſſeecaitceng i wiß et arm e e gehe gehen ken e en e e ter t

r Fle i e n die eiin alen Singelheiten getlart. wir wiſſen be i r Kochen uns Braten des Fleiſches e ſonut tie Spuſs Rath t. (durch die HelhebahebtFleiſch von Tieren, die zu rn erheblich S ratt Weſen ſind das beſte Mittel gegeben, ſich in den meiſten 7 en vor Fleiſch tionen) den h itwen ſol Beamten, die unter

gewöhnlich ſind das Tiere Darm, Euterpergiftung ſchützen zu können. Wer an heiße I t etzliche lediglich de oder ſonſtigen ne ſ ven einleidens zur Not Fleiſch im ganzen eher zerkleinert roh genießt, La die eventuellen itglied tie bei einer Beamtenpenſtonskaſſe für ihre H
e r der die h der Fi tung Folgen ſelbſt zu tragen. en t haben, laufende bungen Unter 3n, ſo der Genuß ſolchen iſches den S ungen.Wiſchelgſtüng zur Folge haben kann. Dadurch, Hinterbliebenen age kommen überall nicht nur künfti ſondernm e e n W ſece e e tzugeben iſt wenn die bakteriologiſche Unterſuchung das Nicht Die Ortsgruppe Halle des Reichsverbandes der Ruheſtandstrags abhängt, ſo mögen die bezu zehn interr. Flei 72 r e gert hat, iſt heamten und Hinterbliebenen ſchrei uns: r un u b e e a h Hebente gen S r
ein ausrei er i rleiſte unſeres Rei er ellen. u den run immungen sNun iſt aber äußerſt wichtig zu wiſſ auch an und für ehe See Tee Preußen V Verbeſſerungen in e und im Benehmen mit dem Reiche

en, daß
ſich geſundes F noch nachträglich durch irgendwelche t interbliebenenfürſorge einge Richtlinien des preußiſchen Finanzminiſters ergangen; FeUnäne mit Fleiſchvergi nie deren Herkunft meiſt Puen. denen mie i angehen, noch nicht genügend bekannt fönnen von 3 bi bis en nachmittags ein ſehen e
dunkel e ert werden kann. B. durch Fliegen oder fein dürften. Durch Artikel 6 des Reichsgeſetzes über Einſtellung 1. riftführer des eingangs genannten Ortsgruppe,
gndere Zwiſchenträger. Jedes Fleiſs ein ſehr guter Nähr es Perſonalabbaues und Aenderung der PerſonalAbbauverordrat Bartels, Goetheſtraße 86 INI, der auhh weitere Auskunft gern
Soden für alle Bakterienkeime, da dieſe im Fleiſch alle Nährſ nung vom 4. Auguſt 1925 (RGvBl. Teil J S. 181) iſt für Hinter erteilt.
e zie Kenfär S S r ö 27 P r r bliebene der Reichsbeamten beſtimmt worden

nötigen, wie er u iweiß. Komm einesKTemperatur hingu, die das Wachſen dieſer Vakterien außer ws r r d Die Mititelſtandsfreundlichkeit des
fie e e r W gibt die ecärins 3 Verſetzung in den 7 t er u ſo Großkapitals.genannte nachgeheiratete Frau), kann Witwen un iſen Di twickl des d Kapitalismus b t es mitV gerade der heiße Sommer es iſt, der am häufigſten el in den Grenzen der geſetzlichen Hinterbliebenenbezüge von ſich z er r r i ittetätolrri S i a in e
e zutage fördert. Insbeſondere ſei im Reichsbehörde bewilligt werden.enhang hiermit auf die chrueen Hackflei der r e e n die frühere Ehefrau eines ariat daß die el n Unternehmen die

r eitu en Kleinbetriebe verdrängen. icherweiſe ſind es aber nunr c vehenen a net gg daß en Ruhege halte npſangers nach deſſen Tode eine Witwenbeihilfe beſonders die kapitaliſtiſ Perteien, welche c ſie wollten V
Stuc Fleiſch ſich eine kleine Bakterienkolonie befindet. Dieſe ſelbſt bis r Höhe des geſetzlichen Witwengeldes von der die Selbſtändigkeit des Mittelſtandes ſchüten. Gerade die Wirt
Würde vermutlich an dem Stück Fleiſch. wenn es im ganzen blivbe Reichsbehörde bewilligt erhalten, wenn der Berſtorbene allein ſaftspartei des deutſchen Mittelſtandes iſt es, welche eng hier
nd ſo genoſſen würde, nicht viel zu ſagen haben. Kornmt für ſchuldig erklärt iſt. Koinmt neben geſetzlichen Hinterbliebe mit den rechtsſtehenden ſogen. „Volksparteien in den Parlat Saber ſolches Stück in den Wolf und wird hier zu Hacleiſh nenbezügen eine Witwenbeihilfe in Frage, ſo dürfen durch ihre en uſw. arbeitet, und wir zweifeln nicht daran, daß die Fü
de r t, dann findet durch den Zerkleinerungsprozeß eine ſehr Gewährung die Ruhegehaltsbezüge des Verſtorbenen nicht über dieſer Splitterpartei wirklich nicht wiſſen, daß ſie direkt 5 an

hebliche Zerteilung dieſer Bakterienkolonie und ein ſtarkes Aus ſchritten werden. Eine gleiche Beihilfe kann unter denſelben den Intereſſen der kleinen Handwerker, Händler uſw. verſünd ken
treuen im Fleiſch ſtatt, ſo daß nun 100, vielleicht auch 1000 kleinſte für z e n eines verſtor S i ſt r e klar derer daß ſie mit den Todfein

zumg en nen Beamten und Offisg gewäh e einbetriebe ammenarbeitene Denen 3. Hat eine witwengeldberechtigte Witwe ſich wieder ver Als im Mai ges der Verband der Waren und Kaufhätuſſer
J amt fleiſch durchwuchern und ihm ſtark krankmachende heiratet und ſtirbt der mann innerhalb von zehn Jahren, eine Delegation nags den Vereinigten Staaten entſandte, um dieE g e arg können. ſo kann der Witwe nach ſeinem Tode eine Witwenbeihilfe vis dortigen gr Handelsbetriebe, ihre Geſchaſtemethoden an

i Se t ſchutz wird ſich in der Hauptſache darauf be zur Höhe des bei ihrer heiratung erloſchenen Witwenſtudieren, erſchi enen in allen bürgerlichen Tagergeitungen über
en Se Fleiſch ſachgemäß zu behandeln, es a lange geldes gewährt werden. Neu erworbene Verſorgungsanſprüche dieſe amerikaniſchen Poſtverſandsunterne men, über die Hetten

iſ halten und jede ungeeignete Aufbewahrung die Veran werden darauf angerechnet. Die Bewilligung der Witwenbei und Einheitspreisläden völlig unterirdiſche, aber ausführlg
ch zur nſnahme der Bakterien S zum Verderben geben hilfe Weg r r Weihe e 53 W S nen errre r die er Weſe k eutſekann rmeiden. leiſch darf ni e vorrätig gehalten geor e welche das erlo itwen eſtgeſe andels- J rt Beridkwerthen ſei ſie helle friſch 53 t ſein u Paldigt hatte. erſtattung folgendes ufer Beri erſtattung



d Baben, tun unſerer Meinung feſt,e

J. ne nebin verektetArt Wmit Zug undland unter den Verb opagiert und dasin De „vrblikum für dieſe gewonnen werden ſollte.“ n machte alſo

für dieſe Unterne e r g e SNachteil desen Tegeegeitun a rſtattung ganz die
ndes vergeſſen ean deſen Gefolgſchaft e t ne u e

S z Solange der ſendet ne t
aus den armen des Großkapitals los erbürgerli rteien durch dick und dünn ge eht, wird es auch dabei
bleiben, man ſi nur zu Wah eiten erinnert,übrigen aber weiter „indirekt“ zu ſeknem Nachteil' arbeitet.

ir Sozialiſten haben dauernd auf dieſe Entwickl hin
gewieſen. Uns iſt es nichts Neues, wenn nun auch im Handel die
großen Häuſer wie Leonhard Tie uſw. daran gehen werden,
den völlig überſetzien Kleinhandel durch ihre als udegzimieren. Auch dieſe e Entwicklung wird ihre Grenze finden; vie

Aufwärtsentwicklung der l r und ihrer Ei p.betriebe iſt uns eine Gewähr, daß ſich die genoſſenſchaftlichemeinwirtſchaft bei ihrer großen Ueberlegenheit gegenüber per
kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft durchſetzen wird, daß durch dieſe des
nicht nur die Arbeiterſchaft, 7 auch der Mittelſtand der un
begrenzten Ausbeutung des Großkapitals entzogen werden. R.

Zur Beflaggung der Schulen.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn einem Teile der Rechtspreſſe wird

dehauptet, durch einen Erlaß des Kultusminiſters vom 80. Juni
1928 ſeien ſogar die Privatſchulen zur Anſchaffung von Reichs
fahnen zum Verfaſſungstage gezwwagen. Demgegenüber iſt feſt
zuſtellen, daß der Erlaß vom 30. Juni, wie in ſeinem erſten Abſa ausdrücklich geſagt iſt, in usführung eines Landt
beſchluſſes vom 18. Mai ergangen iſt, nach dem „jede öffentliSchule oder öffentliche Berechtigungen genießende private Schute
gehalten iſt, eine Reichsfahne zur Beftaggung des Gebäudes zu

beſitzen und an den vom Staatsminiſterium beſtimmten Tagen
auszuhängen“. Entgegen den erwähnten Zeitungsnachrichtenwird in dem Erlaß eine Anordnung für Privatſchulen nicht ge
troffen; es wird vielmehr den einzelnen Privat u ausdrück-
lich überlaſſen, ſich dem Vorgehen der öffentlichen Schulen anzuſchließen. Daß in dem Erlaß je t wie auch früher die ſtädtiſchen,

alſo öffentlichen Schulen zur chaffung von Reichsfahnen ver
anlaßt a dürfte eine ſelbſtverftändliche Maßnahme der Re
gierung ſein

Das Opfer ſeiner Rauffucht.
Steinbach ſeinen Verletzungen erlegen.

Der Stahlhelmer Steinbach, der am Montagnachmittagvon dem Schloſſer Rümmler im Verlauf einer Schlägerei nieder
geſtochen und in hoffnungsloſem Zuſtande in das SEliſabeth
krankenhaus eingeliefert wurde, iſt dort in dieſer Nacht gegen
2 Uhr ſeinen Verletzungen erlegen. Geſtern meldete noch eine
n daf e Steinbachs Befinden ſich gebeſſert habe. Es

i h wohl likationen hinzugetreten ſein, die den Tod
iführten.a eifel werden nun die Freunde Steinbachs ihre Ent

rüſtung üſteigern nd ihn des Mordes bezichtigen. Waren doch ſchon die
Berichte über die Schlägerei in den dem Stahlhelm naheſtehenden
Zeitungen ſo gefärbt, daß Steinbach als der völlig ige
dobei erſtere wurde. Charakteriſtiſch iſt jedoch, daß dieſe Be-
richte ſich in weſentlichen Punkten widerſprachen. urch wen
der Zuſammenſtoß herbeigeführt worden iſt und wer zuerſt mit
den Tätlichkeiten begonnen hat, wird ja hoffentlich einwandfrei

e werden. Wir halten nach dem, was wir von dem Ver
Steinbochs kurz vor bem blutigen erfahrenes ſich um einen Notwehrakt

loſſers Rümmler handelt. ie der „Klaſſenkampf“ mit-
zuteilen weiß, hatte Steinbach am Montagnachmittag bereits in
der Gaſtwirtſchaft von Andree am Alten Markt in ſeiner Be-
trunkenheit einen Auftritt, wo er ebenfalls eine Frau angriff.Das alles beweiſt die Stimmung, in der er ſich befunden t
muß, und daß er ſich dann bei ſeiner Veranlagung durchaus nichals friedlicher Engel dem Rümmler gegenüber bewegt hat, t

ohne Zweifel. Die Verletzungen, die Rümmler erlitten hat, zeugen
ja ebenfalls davon.

Rümmler, der nach dem Vorfall feſtgenommen wurde und
e rre Tage in Haft ſaß, iſt wieder auf freien Fuß geſetzt
worden

Der Kindertransport in Harzburg befindet ſich laut Meldungdes Führers Genoſſen Görſch in beſtem Wohlſein. Den Jungen
und Mädeln tut die friſche Harzluft ſehr gut und tummeln ſie
ſich fleißig unter den großen Tannen.

Auf den Bahnhöfen wird nicht mehr abgerufen. Auf verſchie
denen größeren Bahnhöfen war es bisher üblich, daß die Züge in
den Warteſälen abgerufen wurden, ieſe Vorſchrift der iſen
bahnverkehrsordnung iſt jetzt geſtrichen worden, da ſie nach A t
der e enkbehrlich iſt. Da es aber leider immer
noch müde und vergeßliche Reiſende gibt, die die Abfahrt ver-umen, wenn ſie micht daran erinnert werden, daß es Zeit iſt, K
ä

Zug zu beſteigen, ſo ſcheint die Entbehrlichkeit des Abrufs
nicht ganz h zu ſein.e en et e eralle un mgegend lade ereſſentematoriums t dem 25. Went vorm. 10 Ubr, zſchtia e c

Die Feuerwehr wurde geſtern abend nach einem Grundſtück in d
Gr. Märkerſtraße gerufen, wo durg nennen von Hornſteinbrand entſtanden war. Nach 15 Minuten a Sonnte die Feuerwehr wieder gbrücken. ſonen ſind nicht
worden, auch iſt Sachſchaden nicht entſtanden.

te f 52e e e iWe e beſchädigt wurden. e kamen
ni ren Rettun r Da Staatsminiſteium die r a der S ndarzen r, fragt er raße 28 a vermann alter K. erweg F.Steg 6, S e n LZarer:lſuſſeher vaul Wagner, ugſtiigger e

Fäless zez0 Klenkunſtbühree.
CT.Lichiſpiele, Gr. Ulrichſtraße. W S d Hinter dieſem harmloſen Titel verbirgt ſich eine ne gan ſchamloſe ngelegenheit. Und ſelbſt der et und“, der inmitten des außerordent-

lich gut Wuth ter Klein gemenge h et t ni J in der
Vage, allweils die Tugend über Boa ſſer Aeyet di n intere Zlig hinter die Kulifſen der

ann“ tetge im übri c 7 er r a leid te h et glei Gr zent a ung San

rn e m L re zt i t ler aleh b
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Aus der on
Waiſenrente für uneheliche Kinder

aus der Verſicherung des verſtorbenen Vaters

Von StadtOberinſpektor Nehls (Eisleben).

e und e l tScene e r arn und daher ich zur vo S u
onnte. e trifft dieſes zu tir une dereneuger verſtory n iſt, nachdem er die Vater S Kinde
perzannt. die ehe apfregt Ster lten u ie
r die Verſi bänderungsgeſetz iſt mitdem 20. Auguſt 1923 in i rei Vor dieſem Jnkrafttreten
erhielten uneheliche ander die Waiſenrente nur beim Tode der

Mutter, wenn ſie die Anwartſchaft aufrechterhalten und die
Warteze t erfüll n eſonders wichtig ſind die abgeänderten

Ut d Schdere r e Se dekn ger ev be a e ent i
rdnud erſte i Nr. 98 un t 18 den Id

verſorgu eſetze en.eh icterng al arg hre
1. Die für ehelich rigejen Kinder 1728 BGB.),

2. die an Kindesſtatt angenommenen Kinder 1741 BGB.),
8. die Stiefkinder und die Enkel, die der Verſtorbene un

mittelbar vor ſeinem Tode mindeſtens ein ger lang wnentgelt
lich unterhalten oder für die er Kinderzuſ bezogen hat,

4. die uneheli n Kinder, wenn die Vaterſchaft des Ver
ſtorbenen feſtgeſtellt iſt.
Wurde die Waiſenrente vor dem J Araſttret n des lebe

vom 18. Juli 19283 nur bis zum vollen eten 15. Lebensjahre
geht o ſteht ſie heute den Waffen bis I n desensjahres zu. Waiſenrenten, die wegen Zurü en ſind des 16.e s zum 10. Auguſt 1o28 weggefallen in leben a
wieder auDieſe letzte Fgftimmun hat zum gro n Teil die erige An
ſicht herbeigeführt, die felbſt von den Verſicherungsämtern und
den sanſtalten bis in die neueſte Zeit hinein
geteilt wurde, aiſenrente für ſewe unehelichen Kindernicht z ahlt wirt deren Vater bereits vor dem uguſt 1623,
dem rafttreten des Abänderun i wort en war. Wieſchon Pei rt, war dieſe rig länger als aufein Jahr rückwärts, vom ren Fpat des Monats an gerechnet,

in dem der Antrag eingegangen iſt, im allgemeinen keine Rente
ſezghtt wird, ſind vie be n Waiſen r g7d za Lechchädigt worden, weil derungsgeſe per

den der Bezugsich ß wiedkannt iſt, und a ß es zumberechtigten irrtüm

Es wird fortan die rig aller r denen die Sorge ſg
die g ehzlchen vaterloſen S tr ſtes ar die Jugendämter, See für lu für die Or an iſationen der rig harre n
ariegerhin m ſt es von Belang, Aufklärung in die
Reihen er zu bringen und dafür zu ſorgen, daß

nträge au aiſenrente von den zuſtändigen Perſonen alsbald bei icherungsämtern geſtellt werden. Gerabe un
eheliche e erwaiſen gi v es viele, für v ein Waiſenrenten
antrag nach dem Tode des Vaters und nach dem J Feretaweee des
Geſetzes vom 18. Juli 1928 nicht geſtellt worden

al

Jn unſerem
am Montag erſchienenen Artikel „Jweierlei Recht“ teilten wir

ne r ur i zvor allem dann verteidi
err Ri er n jün die Erklärung abgegeben be
as Haus von drei Familien bewohnt werden wird.deu „Familie“ n angeblich eine geſchiedene Tochter mit

zwei Kindern einziehen. Auf Grund eingehender ergebe
können wir heute feſtſtellen, eine geſchiedene THerrn Richter gar nicht e iert. Herr Richter o W
lich zwei öchter, und zwar die verwitwete, die als „zweitemilie“ das Haus ſoll, und eine in Sa hauſen
verheiratete, die eineſer innehat. Woht en ein Sohn, der aber
eine Kinder hat und als Lehrer in Weimar tätig iſt und deshalb
auch kaum na r iehen dürfte. Daraus erxgibt ſich,daß als Bewohner de Cuadratmeter großen „Siedlungs-
häuschens“ m drei Perſonen in Frage kommen. ir
fragen nun: edenkt der Herr Regierungspräſident an
geſichts dieſer Tatſ zu tun?

Artern. Kommunales. Die am Mittwoch, dem 21. Juli,
Segen Stadtverordnetenverſammlung hatte nur zwei Tages

rdnungspunkte vor ſchwach beſetztem Hauſe zu erledigen.feh lten von 7 Seite drei und von der KPD. zwei Mite Bezüglich des Krankenhaus-Erweiterungsbaues wurde

ie von der r e

Sangerhauſen. Eine Ri et
8 daß der hichterſchen gino nen Wyroatee

ommiſſion abgegebene Begut-
achtung einſtimm r re und beſchloſſen, den Bau mit einem
oſtenaufwand von 45 nächſtens zu beginnen. Es werdendemnach neu e ein Schwerkrankenzimmer, ein Warte
immer, Baderäume für Perſonen männlichen und weiblichen Ge-
u ts, Waſchräume und ein feuerſicheres Treppenhaus, wo auch

nke transportiert werden können, ferner ein Raum für Unterbrigung und Ausbeſſerung der Wäſche, ein Raum zum Unter-

ſtellen des e ein Lei enraum, ordentliche Küchen-räume und Zentralheigung. Die an das Krankenhaus ngrehente
und ſich im Beſitz der Stadt befinde baufällige Scheune wird

niedergelegt und h eine Gartenanlage mit n ad orn
en. Die Rentabilität der aufgeführten Räume t

ert. Der vom Magiſtrat beſchloſſene Beitrag von 100 Mk.s „Nietzſche Archiv“ in a wurde auf Antrag des Lehrers
Thierbach mit ſechs Stimmen bei fünf Jtungen der Linken auf gt. r ine vom Vor-

rten des Deutſchen Städteh Rechte v te eiages in er e zeigte einga unzwei-deutig die Lenden den auf dem e in R uns
SPD. vorhandenen Meinungsſtreit au en.ſchwieg er wohlweislich, daß dort mit z 7 erer
ſeitens der ger Fen an undtotmachung der
verhindert r t a dem vom Genoſſen Weinreich Maß
nahmen Jrſchadigung des Marktplaßes durch diewährend der ener it von den Händlern nicht r

verlangt den fand die Sitzung ein außergewöhnlich
hzeitiges Ende.

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die günſtigere Witterunür die Landwirtſchaft und eine kleine Zeetn der Segen

r ie haben verhindern können, daß in der Berichtswoche eine
erhebliche u e der Arbeitſuchenden und der a
getreten iſt tſuch wurden am Schluſſe der Berichtswoche1841 nie (mehr 72) und 337 weibliche (weniger 24) gezählt.

werden in der Stadt Bitterfeld 204 männliche und 21Tee weit e rn e im Kreis itterfeld1022 männliche (mehr 4 1067, insgeſamt al n r e h t t 1 AngeS sehr en. ne ter be
Del Städtiſche B tät i it. von der

e t e r u nes Acten

h dieſe ig neines weiteren r Wt, welcher nach dem meiſteeingriff er werden ſoll. et Bauten liegen r 77

im Vorjahr begonnenen Tätigkeit zur Belebung des Baumarktund einer ſtadtſeitig erſtrebten Behebung der Wohnungenot,

franz in Wittenberg ein.

Als a n d cher Seelen unſgref

ße Wohnung in einem der Richterſchen z

Es daß alle

u

S an eusfü
ock Körn trat x grgtraße Stgeſtattet es die e der nächſten Zu

r e er und
r

e all igrt zu e iner

des lokalen neue WohSan zu erſ ſtellen.

Eilenburg. er vergangenenSonntag beim Baden lIde erttunktne Ratsarbeiter
W aus Le es 47 vergangenen Mittwochnachm ude bei Waſſer er gezogen.

en i
rdern, um aufe beigutragen und

wer Verletzungen er

elbſt, da er das

Se
en r x téeige r rich Ort m der bei einer

r in den Stickſtoffwerken leben r e Brandwunden
t Ortmann verſchuldete das

eng übertrat.
(Elbe). S 7 sbannerverſammklung.V e Ortsgruppe Wartenburg des Reichsbanners

ot-Gold hielt am Sonnabend ihre erſte Monatsvber-ſang wie fand noch die Vegelung einer Anzahl
formaler In eiten ſtatt. Sodann ariſf Kamerad
Schwar rn e z das Wort zur Begrüßung der neugegrün-
ren uppe ſeitens der Kreisleitung. Er lud gleichzeitigen in Bitterfeld und das e am

d ſprach Kamerad Lehrere ietegaſt) über „Zweck und Ziele des Reichsbanners“

in packender, formvollendeter Wei penſe vor Pialig ſprachKamerad Ha h Von re über Vit Geſchichte
von SchwarzRo edner fanden begeiſterte Zuine ſorgen noch einige rggriſa oriſche und

tet ungen ſeitens des Kameraden warz von
Sodann nden noch der Antrag betr. PflichtFern der „Rei hsbanner eitung“ und der Antrag betr. Beitrag

uli und Angſt einſtimmige Annahme. Mit Dankesworten
en ie Redner und einem tig „Frei Heil!“ ſchloß der
S ritterer die Verſammlung. ine Anzahl Neuaufnahmen
anden

Torgau. Der Fürſt ſperrt den Wald. Die „TorgauerJungen bringt eine Nachricht aus ihren Leſerkreiſen, die ſo recht

z. h e r der r r zwird dort mitgeteilt, daß in einem ſü z von Schildaua bare ſtaat Sachſen gelegenen ſehr den Waldteich am ver-

enen Sonntag von e u dieſem Zwecke aus Wure erung rc f ubpolige vegm en das Baden verten worden

ſogar die rer e ſei den Waldz verlaſſen. Der Einſender hinzu, der Teich und dieieſen An ebenden Wälder Feſt rſten Reu e Trifft

in eitu

hier nicht Perg S wir während des Kampfes um die Fürſten
enteignu hatten, de Das deutſche Volk er zfallen laſſe zätt mr die ſ. renr a Leſer derr en die ein ge8 gingen ber mi ſtimmten.
und anderen grtew ſie e auf, das V e den tder Fürſten nicht nur frü ſondern auch heute nes nur Un

tan iſt, mit dem man m nn, was man will.Fal kenrerg, W e e
lung. Die lMonaten, eben e eines ar
die Frauen ſtark vertreten. e
über das gutverlau W eder Bevölkerung r Be trotz
von Tauſenden b Jm Je rieſatoriſch noch beſſer obgchant werden. d We

aufgenommen. noſſe Küe e e J Sereter wurde lligt. Beſon
ei der r

Neuvunſere Vorſ angenommender Acker un e llen wurden e von uns tera Pwe ten de S und der Karnickelwieſe

uf z Lerſa
orſchläge der KRittergutstommi ion werVertreter haben in der Gemein erkve W n 7

u er ee Sodann wurden die Untierers Werner eingehend behandelt. e
ſerra erſammlung, wie es in dieſer kl kleinen Kaſſe

t 36 000 Mk. zu unterſchla i u wurde ausgeſp
ehe der leitende Rendant z in der Kontrolle 877n ebenen t hat. n der Vertretern wurde ver lawrt,

e rückſichts in der emeinebertreinng diez ren, dar die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen werden 29

Maßnahmen getroffen werden, um das Geld wieder
hereinzubekommen. itte ſind unternommen, doch es kann
darüber noch nichts mitgeteilt werden. Unter „Verſ
verlangten die e en d daßtreter für den Siraße shau teinslache Wirſollten, da der jetzige Zuer haltber ſei. Der alt
Teil war damit t Unter Klavier u r leitungwurde zum an ine Eeir d n Die nächſte ats
verſammlung finde: Anfang A Goldenen Anker“ ſtatt,
und zwar im Saal, um einmal alle Mitglieder auf die Beine zu
bringen. Um allen die Teilnahme zu ermöglichen, ſoll ein Saal
dazu benutzt werden. Da vom Parteifeſt noch etwas Kaffee
ibriggebli iſt, wird in Neger Verſammlung an die Frauen
Kaffee verabfolgt werden. ach dem geſchäftlichen Teil derkurz ſein ſoll ſoll an dieſe Abend das Hauptgewicht auf
den nene gelegt werden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 33. Juli 10286.

r u. Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rathaus, Zimmer
Nr. m r n e als gefunden gemeldet bzw.

dſchuhe, 1 Uhr mit Kette, 1 Mübte,Sir 1 ne tock, 2 Klemmer, 1 ghttſederhakter,
be iedene Geldtaſchen.

Röſſen. Ein energiſcher gebenzrekter, Am mon
tagabend dte wei junge Mädchen im Alter von eiwa 20 Jah
ren ans en in der Nähe der Fähre in der Saale. Trotzrholter nung wagte ſich eines der Mädchen zu weit in
ie Saale hinaus war dem Ertrinken nahe. Der 20jährige

Maurer Guſtav Hoffmann ſprang in die vollufrige Saale,
m dem bereits verſinkenden Mädchen nach und erreichte es.

e in Todesnot Schwebende ſchlug aber in ihrer Angſt wild um
4 und drohte den jungen Mann mit in die Tiefe zu ziehen.
eſer te aber der rinkenden in die Haare und ſchwamm

unter etung aller Kräfte ans Ufer. Die Wiederbelebungs
verſuche waren nach angeſtrengter Bemühung von Erfolg.

Querfurt. Neue Verkehrsverbindung. Am 86. Juliwird die neue Autobuskinie Huerfurt--Freyburg zur n
der be el m ine Va en St Eie v berührt t

en: erfu rn eigra,et Gleina und Freyburg. gen Shnenrods.
un Baumfrevel. Die Bäume Waſſdes a en tom Anſchlußbahnhof der zW rke nach aumburger ſind durch Si eb

r gt worden. Auf die der betlete wo wer
annten Uebeltäter iſt eine Belohnung ausgeſetzt.
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Sisleben, den 28. Juli 1026

Seea c m a e er nee en, t netwieder von de e u J
enüber re 5 a g en ern a ar re
aubt V hre ren ihre a i nen S

eine „Grhat, in t t u eder evor

Dr. udie a

Tſe ſi w. machen kö
eet Se n e vm Mansfelder See deſſen Bevölke

ts geri tnu r Teile a ten
Gipfeln

u ſeit uſtrengundieſe Serhrrckenßerea e d ie er ve pung La in a v
r I 1 ten eder m ete von

ehe t t vom Rade F uſen. ichen n vnb
u ind. Auch von einer enden

rſonen wurden s erheblich verletzt.i deſelt. R h den unedenden
a die Dirgegſa t wen kommuniſtiſches Propa

S et n e wird in tganze ener W245 en um von dem uandere B. R der endS t an i ger r des ei n ür Gerbſtedt, wo eine Unterſuchung ſo zet
a en würde ß dort geradezu ſkandalöſe voligeind. u

Gegen die an der Leitung der bü fügen Abwehr beteiligtenPerſon wie den Gutsverwalter Szylla und den Lehrer Fritſche,

wird ein rü Aeeeee geführt, um ſie auserdrän

r eür Woche in ſaß allen Seelen vor allem in e ge
Frankfurt, Landsberg

pielten. Es handee W uni en, das Bürgertum
e äh S e dadurch den diere von vornherein lagen ht ſoh der rote Terror Ad vor Angriffen auf ädchen
gruppen u icht mehr zurückſchreckt.Unter dieſen e n einfache e Ver
e r preu o zur Auc c werden.r, v e Feu das See minitterium

ngs der
e e auf La von en r z Freiheit
zu leiſten, und ob ferner das Staatsminiſterium willens
iſt, u e r dein zu ziehen, die dieſe Aus
Berlin, den 7. Juli 1026

C h a noch ein Wort der Kritik hinzuzuſetzen;der Leſer wird ſich ein Urtetl ſelbſt bilden. Wir einer ehe über

ſotvohl n h wieder Mini den vchung eng Ane mit aller Deutl t ſa gen werden daß ſie mit 27 en
dern die Wahrheit irrt machen können. Jeden lls wird

dafür geſorgt werden. r der „daterl iſchen“
Landskn nicht in den H en.

Ferienwanderung der Arbeiterwohlfahrt.

Am Dienstag, dem Juli, veranſtaltet dieArbeiterwohl wieder eine der ſich großer Beliebtheit erfreuen-

den Feri e De Perlri Rit der r r n grünena am e r wanderh ter ſſede imund einen n

werdendendiatig 5 erhält' ihre r gen aus den

lfahrt. Die letzte Jedem Junkerholz, findet am Montag, d

o den awndefinden ſinnen n im „Bürgergartenen n Abendtreffen ein, um ſt undandere deren Jede Leon ſt zu dieſen Zuſamme m e eingeladen und willkommen.

Gerbſtedt. n e dr, J 5ha c Für die aüptt ſind Wwpitieſe ung, Drehen am Glücks
haus“ ſtatt.rad un d vorgeſehen. Für t. Srwas e findet
Tr re 3 ung ſtatt. Zur ur ſie

ſind d8 v Sonndabe gie nr V e e wollen n reſte erſcheinen.Kommers
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etEpiſtel n in ihremuſtänden in s z un tagen n ſt
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n o

angelegtes Rerage der Solivaritütsſt eiks. Er ging en aus,
heute t re e als vor
en. And ereig ts habe aber auch die

ltig ve kt. Die internationalen1 die i Deraebenveiten gelockerta 7 wiederhergeſtellt und ver ſrtt zumal bei den Ar-
Szrn im C Die ktn liege bei der Jn-

eration, die über ſehr oge Macht verüge. S kg vollkommen im ſtillen, und i e ampfesmittel

ei das Werben und Unterhalten von Sireikbrechern, wobei mani v n t t h e bediene.bedeutſamſt r f. ſierten Transportarbeiterge den e der Etreithrecherwerbung Wo n r n ten er dir e deuſende von terte ettern in Zlidagrif Abwehr ſtän e zu Komplikationen in der Fürſorge Ja Seit
an n e ſo leicht nicht erſ en mit ſchlecht ſä ängerung der h iſt cher ein Ausweg.an e er Ar eiteeſ hat S gaß acht ber eitge ark. die Vertagung de ein unüberſt et eT eru e gegenwä auf die Solidarität der ein ſoll, wenn es ilt ehe Walter tandan grtar eiter, wofür S ber ngrit Streik ein Schulbei e Kraft zu ſetzen es ſind doch auch ſ andere unr r l x er tet r eeeecheee eark genu en, ſeien ſiedoch a r ſich auf die Transportarbeiter zu berufen, riums worden i Aas Limuts des 2 eideminsſe

a da rt. r r mar h eft hrerbeiter bere aren, internationaen e m J Tirt3, L der e Berhandlun en in der mitteldeutſchen
e damit keine eine Beſchu sechen, ſondern nur feſtſtellen, daß die Berufung auf tie etallinduftrie.

idarität meiſtens daher rühre, daß man ſelbſt zu ſ ſei,
um auf eigenem Gebiet den Kampf auszukämpfen. Dennoch glaube
F. die t beantworten zu müſſen, daß den engliſchenBergarbeitern mehr mit einem internationalen Bergarbeiterſtreik
gedient geweſen wäre, als mit einer Berufung auf die Trans
portarbeiter, um die Kohlenbeförderung abzulehnen. Jm April
1026 hätten die engliſchen Transportarbeiter und das Eiſenbahn
perſonal keine Neigung gehabt, ſich allein vor den Wa ſpannen
zu laſſen, weshalb ſie die Einbeziehung auch der Arbeiter anderer
vitaler Betriebe forderten.

Es wäre natürlich Torheit, den Generalſtreik grund-
feel von der Hand zu weiſen oder zu verwerfen. Trete er
doch als eine Tat der Verzweiflung auf, dann ſeier verfehlt. Sei er die Folge einer verkehrt beur

teilten Machtpoſition, dann ſei es noch ſchlimmer.
Man müſſe ſich ſtets vor Augen halten, daß der Generalſtreik
das Mittel einer Minderheit der Bevölkerung ſei. Eine große
Anzahl Arbeiter mache immer nur widerwillig mit, um ſich nachBeendigung des Streiks der Bewegung abzuwenden., weil
zuviel von ihnen verlangt ſe t ſz Dann be ſich jeder, der nicht
om Kampf teilnehme, Gegner. oßer Teil der Bevölkerung bleibe nicht mehr neutral, n otoren, Benzin I

Elektrizität ſeien gewaltige Mittel in den Händen der Feg
die Tauſende gegen den Generalſtreik zu gebrauchen bereit
Solidaritätsſtreik und Streikaushreitun n mit dem
ſtreik im Hintergrund ſeien äußerſt gef d Mittel, die meiſtens
mit Nachteilen und Verluſten für die arbeitenden Klaſſen endkten.
Darum dürfte man aber das Mittel der Solidarität nicht preiseben. Für die Transportarbeiter käme zunächſt die gemeinigaft-

iche Aktion in einer großen Zahl aufeinander r
Häfen in Betracht. Das ſei das Mittel der Zukunft, der Gedanke,woraus in Niederland die Loſung eines Heeres der Hafenarbeiter
und Seeleute von is Dünkirchen geboren ſei.

Ein ſolcher Plan habe drei große Vorteil
über ein ausreichend breites Gelände, un das Kinterkand in der
nötigen Ausdehnung zu beherrſchen, 2. Beſchränkung auf den
ei r Betrieb und Unterſtützung aus eigenen Mittein, 3. Aus

unmittelbaren Vorteil für jeden, der daran teilnehme.be le ſei vorhanden und werbe durchgeführt werden, ſo
bald eine große Bedingung erfüllt ſein werde, nämlich, ſobalddas Pertragen geſtärkt ſei. Darum rufe er den Hafenarbeitern

und Seeleuten zu, 27 AFap Kampfesfront von Cuxhaven bis

m zu hwurde von a Kongreß mit dem Geſang der Jnter-

ſgtignale erwidert; ſie wird demnächſt in Broſchürenform er-
einen

Jnduſtrieverband der Lebensmittelarbeiter.
Der Einheitsverband beſchloſſen

fort z Borwärte ſchreibt zu dieſer bemerkenswerten Tatſache
olgendes:

Die beteiligten drei Verbände hatten ſich auf folgende Ab
machung geeinigt:

„Ergibt die Abſtimmung eine ſo en Mehrheit für die
Schaffung eines neuen Verbandes, ſo vereinigen ſich die drei
Einzelverbände zu einem Verband

Nach der erfolgten Abſtimmung hatten die einzelnen Verbände
zu prüfen, ob ſich re grade Mehrheit nach ihrer Auffaſſung
ergeben habe. Jn Nr. 819 orwärts“ konnten wir be-richten, daß der Deutſche Sghruygs, und Genußmittelarbeiter W
ehe in Hamburg ſich in ſeiner Beiratsſitzung am 28. Juni mit

n 9 Stimmen dahin entſchieden hat, daß die Tragfatt igkeit gegeben ſei.
Erſt jetzt erfahren wir aus der Verbandszeitung des Verban-

des der Lebensmittel- und Getränkearbeiter Deutſchlands, daß
auch deſſen Perbandsbeirat in ſeiner Sitzung am 8. Fuli die Fra
fähigkeit des Abſtimmungsergebniſſes ebenfalls, und zwar mit 2
gegen 7 Stimmen bejaht bat.Per Zentralverhand der z und Berufsgenoſſen m le
lands, deſſen Hauptvorſtand rage zu Den hatte, hat ſich
e enfalls dahin entſchieden, die Tragfähigkeit als gegeben zu

trachten.
Damit iſt beſchloſſen, daß dieſe drei Verbände ſich zu

einem Verband vereinigen werden. Den Mitgliedern der Ver
hände wird die Mitgliedſchaft und die Beitragsleiſtung in ihrem
jetzigen Verbande nach den Satzungen des neuen Verbandes an-
gerechnet werden.

Der neue Jnduſtrieverband wird nach Erledigung der not-
wendigen Vorarbeiten mit über 130 000 Mitgliedern ins Leben
treten. Er umfaßt die rer erter, den Arbeitern der übrigen Getränkeinduſtrie, die Mühlen-
arbeiter, die Arbeiter der Süßwareninduſtrie, ſowiez Fleiſcher ſamt den Arbeitern der Fleiſchwaren-Jn-
duſt rie.Die vielumſtrittene Frage der Jnduſtrieorganiſationen, die ſich
weit mehr um das wie als um das ob dreht, iſt d wie auch
durch den Zuſammenſchluß in der r nduſtrie, einenroßen Schritt weiter en. Die ganze Kutwiglung der
Puge führt Fran et w. DieſeEntwicklung läßt ſi eeinfluſſen, keinesw r er
zwingen. Nur der Zwang iſt wirkſam, der ſich aus den Verhält
niſſen herausbildet.

Die Fürſorge für die ausgeſteuerten
I Wervae ſen.

Die Vorlage S ung einer Sonderfürſorge für die Ausgeſteuerten, ü ittwoch im reeltre der Reichse verhandelt worden iſt, will den Fopwunen- in

welchen 5 Proz. der Berölkerung arbeitslos und 5 vom Tauſend der
be den Erwerbsloſen ausgeſteuert ſind, vom Reich 50 Proz.

der Aufwendungen aus dem Wohlfahrtsetat für die Ausgeſtenerten
vergüten laſſen. Die Gewerkſchaften können ſich für die Vorlage
nicht erwärmen. Sie forderten deshalb an Stelle der Sonder-
ürſorge Perlängeru der Unterſtützungsdauer der Erwerbs
ſen, Gegen dieſen Vorſchlag machte das Reichsarbeitsminiſte-

e, 1. den Kampf in

von

Ridere Antrag

vom Deutſ

ind. ratunden- Die

ohnarbeit wurde
Punkte eine

eute vormitt
Es ſind unter an

erlichen Geſetzbhierbe iſt kaum

und unvberzüglich b

dem 26

die

behandelt werden.

Arbeitsr
Arbeitsſtelle der

(Berlin).

rußhbal

u J

atted
n eS I nn auf un

t vent
ſen iiniera

jeßt

tsetat der Gemeinden nicht unter den
Bedingungen,

h ee

h r e eh l an werden, dann werden der
zurückerſtattet.

wäht a h P eegek e geiretr a m er une Webae t. e e enu e nebe ätze. untere rung t Blban, rer dahin

Keine Ausſicht auf Verſtändigung.

Geſtern fanden die re über dieder Tarifgebiete Halle Paar e
Entwürfe vor, und zwar der des Vedurch er der auf einen Beirterc augeſchnitten S e
Meten die a untereinander
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e er

lungen, die von morgens 834 bis
waren nicht frei von
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beits- und Betriebsunterbrechungen, die 88 sis r 616 des Bür

Die Bauarbeiterſchutzkommifſion.
Die Bauarbeiterſchutzkommiſſion iſt am vergangenen Dienstag

t ihrer ſtieg Sitzung engereSitzung wurde in Gemäßheit derkartells die der Sitze an die beteiligten T nen
utgeheißen. Es handelt ſich nunmehr darum, da einzelnenGenert aften i in Betracht kommenden Ferſen auswählen

Bauarbeiterſchutzkommiſſion tritt nunmehr am
Juli, abends 7 Uhr, im r zuBeſondere Einladungen u dieſer Sitzung erfolgen nicht me w. 5er Sitzung werden

Halle außerordentlich darnieder

tlicher
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Le r mDer Pfarrer von Maitenbeth
Bethlehem.

Keine bibliſche Legende von Guſtav Gibim.
m 38. Januar Fgaete zu er uchen iAdorf jenes Auton ck, bei den der er

Lebe ei ichte ne Fran leicht vericen. in e gen er mit dem
da es ber n

n.von. Re us z umſtürzten Wagen zu en, 5 i died ü uto r lief deshalbrungen nei Biar vbegegneie ihm der
mit ſeinem Hund ſpazierengebende, 40 alte
von uztten et den er ſofort ihm derw. Fe ine el r i. der r a eet

arrers na wgſrbeiteae eſeten Wien e rkertärie der Pfarrer: n i
ging mit feinem Hund weiter.

a o ndlich zu ſein und in dernach einem Arzt zu telephonieren, aber auch dieſe Bitteſ

ſ lug der Susret ab.eſen Sachve t gah im Haushaltsausſchuß des Landtagesder demo r We See z ſteichert ui er emerkung M ner Poſt vom B. Skuar 1926.)
Jch wäre verſucht, eine bibliſche Legende zu ſchreiben, um

meiner Wut dichteriſchen Ausdruck zu verleihen. Aber hier hilft
keine literariſches Lippenſpitzen, hier muß gepfiffen werden.

Dieſe bibliſche Legende wäre natürlich geſchichtlich falſch, wie
alle Geſchichten und Legenden, weil es zu und vor Chriſti Zeit
keinen Pfarrer von Maitenbeth gab, der doch in meiner Legende
als Hauptdarſteller ſpielen ſoll. Die Geſchichte aber ſoll, wenn
ſie einen legendären Charakter haben ſoll, zu Chriſti Zeit ſpielen.

ſtelle mir daher vor, daß Joſef der Zimmermann, Maria
ſeine Frau nebſt ihren zahrleichen Kindern, darunter auch der
junge Jeſus, zwar nicht im 70-PS.Daimler, aber vielleicht im
ſchweren Eſelskarren auf der Flucht vor König Herodes Kinder
mördern auf einer paläſtiniſchen Landſtraße von Bethlehem nach
Jeruſalem mit ihrem ſchweren Eſelskarren umgekippt wären. Die
Landſtraßen waren damals ſicher nicht die beſten, trotzdem es noch
keine AattoStraßen Rennen gab, die den Unterbau einer Land
ſtraße durchlöcherten. Nun nehmen wir einmal an, daß bei der
Fahrt zur Nachtzeit der Karren ſamt Joſef, Maria und dem
jungen Jeſuskind und ſeinen zahlreichen Geſchwiſtern in ein
großes Loch auf der Landſtraße von Bethlehem nach Jeruſalem
geſtürzt wäre, und die Jnſaſſen unter ſeine ſchwere Laſt begraben
und verletzt hätte.

Und nehmen wir einmal weiter an, es hätte ſchon eine römiſch
katholiſche Kirche und Pfarrer gegeben, und gerade der Pfarrer
von Maitenbethin Bayern wäre damals in Beth-
lehem Pfarrer geweſen, und nehmen wir noch weiter
an, daß dieſer Pfarrer von MaitenbethBethlehem gerade mit
ſeinem Hund ſeines Weges dahergekommen wäre und Joſef, der
Zimmermann, dieſen katholiſchen Geiſtlichen um Hilfeleiſtung ge
beten hätte. Der Herr Pfarrer von Maitenbeth, z. Zt. Bethlehem,
hätte ſich als wahrer Prediger der ſchönen Lehre der Nächſtenliebe
eingedenk der Bibel vorher nach der Religion der Schwerverletzten
erkundigt. Er hätte dann ſicherlich genau ſo geantwortet wie
der 343 von Maitenbeth im Jahre 1926:

„Wäs, Jfraeliten ſind ſie, dann habe ich dabei
nichts zu tun.“

Und er wäre mit ſeinem Hund weiter ſpazieren gegangen.
Denn Joſef, Maria, der junge Jeſus und feine

Geſchwiſter waren doch Jſraeliten.
Ob dieſer Tat würde beſtimmt der Herr Pfarrer von Maiten-

bethBethlehem im Jahre 1926 heilig geſprochen!
Heilig geſprochen wie der heilige Torquemada,

Großinquiſitor ſeines Zeichens in Spanien, der
Tauſende von Jſraeliten im Namen Jeſus und Gottes (1388 bis
1468) auf dem Scheiterhaufen verbrennen ließ, weil ſie nicht zum
römiſch- katholiſchen Glauben übertreten wollten.

r c vor

in jſeinem Blaſeba

ſtets die Stufen, wenn ich zu Nepomuk kitzelte einS ſe.

J.

Nepomuk Zenſinger ſtammte aus jener Gegend des bayeriſchen
Landes, wo man auch heutigen Tages noch die Hoſe mit der Beiß

e angieht und wo ürn“ im Dorf ſo viel gilt wie derWe in Jch war mit Nepomuk, der in unſerem Städtchen
ürmer des e war, eines Tages bekannt geworden,

als ich den unwiderſtehlichen Trieb in mir verſpürte, meinen Blia
von der Höhe eines Turmes über das Land ſchweifen zu laſſen.
Seit jenem Tage hatte ich Nepomuk, der ein fideles Haus war,

jeder Woche ein oder zweimal beſucht. Dann hatte er mir auf
(Ziehharmonika) einen „ſtillen Hauswalzer“

oder „an ſakri upfer“, den er mit Gſſtanzl zu garnieren
e, v ielt oder, wenn er ganz urfidel war, einen Schuh

plattler v angzt. u
Nepomuk, der in der t Zeit, die ich zu ihm kam, nie

ein Wort hatte verlauten laſſen, daß er mit Heiratsgedanken um
inge, war mit einemmal mitten in die Minengefrrunsr7.

r ein paar Tagen war er noch, die Mundharmonika ſpielend
als Einſchichtiger r vor mir herumgehupft, und nun fand
ich d ni nur als Ehemann, ſondern ſogar als Vater
wieder vor.

Jch ging natürlich diskret über die letzte Tatſache, die den
rommen Nepomuk wahrſcheinlich veranlaßt hatte, mir von ſeinen

iratsabſichten keine Mitteilung zu machen, hinweg, als er mir
ſeine angetraute Gemahlin vorſtellte. ie ſtammte, wie mich
der erſte Anblick lehrte, ebenfalls aus dem bayeriſchen Hinterwald,
denn die Phyſiognomien, die man allda antrifft, gibt es auf der
ganzen Welt nicht mehr.

„Ja, 's Vannerl is a recht's Mad'l. Und kocha kann's! Himmi-
ſakra, dös is ſcho g Freid, wenn's ihre Knöd'ln draht!“ belehrte
mich Nepomuk, um ſeiner vor Schamhaftigkeit ſtummen Gemahlin
aus der Verlegenheit zu helfen.

„Moanſt net, Mugerl, i koch' dem Herrn amoi an richtinga
Haufa Knödel?“ erwiderte die zarte Schöne.

„Recht haſt,“ rief Nepomuk aus, „i kaf (kaufe) a Hendl (Huhn)
und dann muaſſa kemma zum Eſſen. Knödeln und a Hendl!
Sakra, dös is a Freſſ'n!“

Da ich wußte, daß die letzte Auslaſſung Nepomuks einer förm-
lichen Einladung gleichkam, ſo beeilte ich mich, erfreut von ihr
Gebrauch zu machen da ich ies kein Koſtverächter bin und
ſchon gleich gar nicht, wenn's Knödel und a Hendl geben ſoll.
„Oiſo, dann ſan's am Sonntag um vans zum Eſſen da“,hämmerte mir Nepomuk, als ich ſdon die Treppe hinunterſtieg,

noch einmal ins Gehirn. Und ich verſprach, meiner Verpflichtung
getreulich nachzukommen. I
Der Sonntag war gekommen. s ſtieg mit einem knödel und

hühnerbegierigen Magen die 253 Stufen zur Wohnung des Tür-
mers hinauf. Auf der 222. Stufe ich zählte aus Langeweile

Duft, der aus den oberen ionen r meine Er hattenoch nichts e knöde ndeliſch s an ſich, ſondern hätte

fg aus einer Seifenſiederei ie ich tſchlug die Turmuhr gerade eins ugteis machte ſich der Dukft
von oben ſtärker bemerkbar. Es roch immer noch nicht nach
Knödeln und Hühnerfleiſch. Der Duft ſchien mir vielmehr hart
die Grenze des Geſtanks zu ſtreifen. Jch ſtieg nunmehr

eine Treppe um die andere empor. Die Annäherung

ammen können.

e ftes an den Geſtank wuchs im Quadrat zu meiner Steig-
e Als ich 247 zählte, roch es, als ob man oben einen toten

nd auskochte. Wie ich den Fuß auf die oberſte Stufe ſetzte,
kam Nepomuk, der mich hatte kommen hören, in einer Wolke
ſtinkenden Dampfes aus der Küchentür und begrüßte mich mit
dieſen freundlichen Worten

„J woas net, i woas net, wos a ſo ſakriſch ſtinkt aus dem

Der Mann aus Montevideo.

z

mitgehen. Jch denke, wir werden nicht im

ſtrengen, das Kompliment zu verdienen.“

konnte ſein Geſicht ſehen.

Kriminalroman von T. C. Bridges.
Cophright by Greiner u. Komp. Berlin W. 80.

82] Nachdruck verboten.Sein eigenes Frühſtück wurde ihm gebracht. Fräulein
Lascelles hatte angeordnet, daß er bei ſolchen Gelegenheiten
immer das Frühſtück aus ihrer Küche bekam. Dies war eine
der vielen kleinen Maßnahmen, durch die ſie ihm zeigte, daß ſie
i Wildhüter, trotz ſeiner untergeordneten Stellung als

leman betrachtete.
Die Treiber ſaßen in einer Scheune und Wehen ihr Mahl.

Fräulein Lascelles picknickte mit ihren Gäſten rten.
Peter fand eine behagliche Ecke am Heuſchober, wo er umringt

im Kreiſe von ſtillen, aber wartenden Hunden, ſein Eſſen ein
nahm. Er war hungrig, und die Täubchenpaſtete, und danach die
kalte Apfeltorte mundeten ihm ausgezeichnet. Aber trotz des vor
züglichen Mahls war er nicht reſtlos zufrieden. Burgeß hatte ihm
einen tüchtigen Schreck eingejagt. Er beſchloß, ſich am Nach-
mittag ſo wenig wie möglich ſehen zu laſſen.

Gerade gab er den Hunden etwas zu freſſen, als Fräulein
Lascelles über den Hof kam.

möchte, daß die Herren heute nachmittag Fernycombe
Latham,“ ſagte ſie. „Dort können noch einige Hühner

ſtecken. Wir übrigen werden mit Jhnen bis zum nahen Hügel
Wege ſein.“

„Nicht, wenn Sie dabei ſind.“ erwiderte Peter, lächelnd.
Fräulein Lascelles lachte leiſe.
„Das iſt nett von Jhnen,“ ſagte ſie. „Jch werde mich an

„Wollen Sie den Treibern„Wir ſind fertig,“ fügte ſie hinzu.
bitte Beſcheid ſagen.“

Peter gab den Treibern die Richtung an, die ſie einzuſchlagen
hatten und ging dann zum Obſtgarten hinüber. Die ganze Ge
fellſchaft ſtand lachend und rauchend um Fräulein Lascelles.

Sieben Perſonen zählte Peter.
der Gäſte, der auf einem kleinen Feldſtuhl geſefſen hatte, auf. Es

war ein ſchmalgebauter junger Mann,
merkte, leicht den einen Fuß nachzog.

Als er näher kam, ſtand einer

der, wie Peter gleich be-

Jm nächſten Augenblick hatte er ſich umgewandt, und Peter

Es war r Lovell!ter ad ſtin und ging inſtinktiv ein paar Schritte zur

Seite, wo ihn die langen Aeſte eines Apfelbaumes etwas ver-
Decdten. Er atmete gepreßt, als er von ſeinem verborgenen Platze
die Jagdgeſellſchaft genau beobachtete r

Plöhlich ſchien Nebel ſeine Augen zu verſchleiern und er
e in ſeinen Knien ein regelrechtes Zittern. Das junge

Mädchen, des neben Fräulein Lascelles ſaß, halb verdeckt durch
die Herren, die ſie umringten, war Johyce.

Jetzt war keine Zeit zu überlegen, wie und warum ſie hierher-
gekommen war. Es war die Tatſache, daß ſie nur einige Schritte
von ihm er jernt ſaß, und der eine Gedanke beherrſchte Peter,
daß ſie ihn unter keinen Umſtänden ſehen durfte.

Er m ſchlankweg kehrt und verſchwand um die Ecke der
Scheune. Hier, völlig gedeckt gegen die Blicke der Jagdgeſellſchaft,
hielt er inne und verſuchte, ſich zu ſammeln.

Sein Gehirn verſfagte. Das einzige, was ihm klar wurde,
war, daß Johce nur fünfzig Meter von ihm entfernt war und
daß er ſich nach ihr ſehnte, mehr als er je etwas herbeigeſehnt
hatte. Nur einen Blick von ihr ſchrie es in ihm. Er hätte
alles daran geben mögen, auch nür eine halbe Stunde mit ihr
allein zu ſein und ſie zu ſprechen.

In der Verfaſſung, in der er ſich befand, vergaß er ganz die
Zeit und machte ſich endlich klar, daß er heute nachmittag noch
Pflichten zu erfüllen hatte. Wie ſollte er einen Ausweg finden?

Bevor er auch nur einen klaren Gedanken faſſen konnte, hörte
er hinter ſich einen Schritt.

„Halloh, Wildhüter,“ rief eine Stimme. „Sind Sie fertig?
Fräulein Lascelles wartet bereits
g Peter wandte ſich herum und ſtand Auge in Auge mit
Jaſpar.Wie zuvor Peter, ſo fuhr jetzt Jaſpar zuſammen. Sprachlos
ſtarrte er ſein Gegenüber an und auf ſeinem ſchmalen, kühn
geſchnittenen Geſicht malte ſich ein namenloſes Erſtaunen.

„Peter!“ ſtammelte er.
Jm Augenblick verſagte auch Peter die Sprache.

einen Schritt auf ihn zu.
„Peterl“ ſagte ex, „ſehe ich denn recht?“
Peter hatte die Sprache wiedergefunden.
„Ja, Jaſpar, ich bin es wirklich. Nein, ich kann Jhnen nicht

erklären, wir haben jetzt dazu keine Zeit. Sie müſſen Joyce
irgendwie von hier fortbringen. Verſtehen Sie? Sie darf mich
jetzt nicht ſehen.“

Jaſpar ſchwieg einen Augenblick und ſeine durchdringenden
klaren Augen ſchienen Peter bis in die Seele zu gehen.

„Jch habe keine Ahnung, was das bedeuten ſoll. ſagte er.
„Aber Sie haben recht, Joyce darf Sie nicht ſo völlig unvor
bereitet ſehen. Jch weiß nur nicht, wie ich es einrichten ſoll, ſie

Jaſpar trat

gerade jetzt von hier fortzubringen. Sie müſſen verſuchen, ihr d
nicht vor die Augen zu kommen.

„Das kann ich nicht. Die Spannung war ſo ſtark, daß Peters
Stimme hart und unnatürli „Jch habe mit der Jagd
geſellſchaft bis Coombe zu gehen. f ich Sie daran erinnern,
daß ich hier Wildhüter bin.Wildhüter!“ wiederholte Jaſpar. Lieber Gott das habe
ich fa vergeſſen.“
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Von Georg Heidingsfeldet.
G'ſchirr. 's Hendl is a ſo a ſchen's, jung's Viecherl wer (gegen und s Woaſſa is do a guat de Perom. r kimmt
viwei a ſo a Saug'ſtank aus dem G'ſchirr. s G'ſchirr is do a
net dreckat, Vannerl is a blitzſauberss Madel, bei der's koa
dreckane Häf'n gibt. Es is rein wie verhext mit den Saug ſtank.

„Vielleicht iſt das Huhn krank geweſen, ſagte ich.„Na, na, miſchte nun Vannerl ins Geſpräch „'s Hendl
Da n S' hera, ob dem Hendl wos feit

it)l“ Sie ſpießte das Huhn an die Gabel, hob es aus dem
inkenden Topf und hielt es mir unter die Augen.

e Tun r ht: dem Huhn fehlte nichts! Dafür hatte es abet
man uviel.hatte Nepomuk nie auf dieſe r rs Entdeckung auf
merkſam gemacht, ſchon um des häuslichen Friedens willen. Aber
er hatte dieſe Tatſache alsbald ſelbſt bemerkt, wie ſeine Rede, die

W J g les t geh ifazius und all ili b„Jeſſas, as, heilinga Bonifaz und alle Heiligen überman A ſo a Rindviecht as, is der dös a Trampl, a ſau-
dumme, a Magz, a dapige: es Hendl hat ja no die
Därm im Bauch! ſo a hagelbuchenes Menſ-ch, a ſo a
damiſches! Himmi, Himmi, Bluatſaureil Des ſchene Hendl is
jeg hi. So a Rindviechl Ja, gibt's denn ez dös al

Die Türmerin, die ihren ckerl erſt nicht begreifen konnte,
als er alle Heiligen anrief, ſtand wie vom Blitz getroffen: Es
war ihr unfaßbar, daß man ein Huhn, bevor man es kocht, ausnehmen müſſe. e ging ſie, die Schürze vorm Seſicht,

war. neewoaß.

ſchluchzend aus der e.
2 es vor, alsbald zu verſchwinden, denn Nepomuk, der

ſeine Schimpfkanonade fortſehte, wurde immer temperamentvoller.
Daß keine Gefahr für ſeine Vanny im Verzuge war, wußte ich,
da es eine der hervorſtechendſten Charaktereigenſchaften des baye
riſchen Volksſtammes iſt, die Taten mit dem Maul zu voll

bringen. vbin darnach noch ein paarmal auf den Turm geſtiegen.
Aber die Türmerin ließ es mich n merken, d e wegen
mir (denn meinetwegen hatte doch Nepomuk das Hendl gekauft)
von ihrem Muckerl zuſammengeſtaucht worden war.

„Wos braucht der a Hendl z' freſſ'n“, war ihre ſpätere Recht
fertigung ihrem Manne gegenüber, wie mir dieſer, mit dem ichmich nes öfter im Wirtshaus traf, erzählte.

Der König des Lachens geſtorben.
Ein Piſtolenſchuß hat dem Leben eines armen Menſchen ein

Ende gemacht, der de Jahre lang ganz Europa lachen ließ:Rudolf Erb, der muſika ſche Clown, der unter dem Namen König

des Lachens Berühmtheit genoß, hat ſoeben in Budapeſt Selbſt
mord verübt. Nach einer Karriere, auf der es für ihn nur Er
folge c ben hatte, wurde er von einer ſchrecklichen Krankheit.em eſüchtstrebs, befallen. Jn wenigen Wochen war das Geſicht

völlig zerfreſſen, und der Bedauernswerte, deſſen luſtige
Grimaſſen Millionen Kinder aufjubeln ließen, konnte nicht mehr
daran denken, jemals wieder vor ſein Publikum zu treten. Er

ſich ins Privatleben zurück und kebte von den Erſparniſſen
einer Arbeitsjahre, bis die Geldentwertung ſein Vermögen wie

Schnee an der Sonne h J ließ. Er verſuchte zunächſt, ſich
durch Stundengeben durchs Leben zu ſchlagen, eine Tätigkeit, zu
der er um ſo geeigneter war, als er zwölf Jnſtrumente mit
wahrer Virtuoſität ſpielte. Aber der Anblick ſeines entſtellten
Geſichtes vertrieb alle Kinder, die zu ihm kamen. Jn den letzten
Tagen war der Künſtler für ſeine Nachbarn unſichtbar geblieben;
man ſorgte ſich um ihn und rief die Polizei, die die Tür öffnen
ließ und nur noch eine Leiche vorfand. An der Wohnungstür
war ein Zettel mit der Aufſchrift angeheftet: „Jch brauche heute
keine Milch. Laßt mich ſchlafen.“

Alle S mm mm iwearem en mälto en Preisen im Speztalgeschaft Summi-Bieder, Halle a. S., Grobe Stemstrabe l
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„Peter, haben Sie irgendeinen Grund, daß Johee nichts wiſſen
darf irgendeinen tiefliegenden Grund, meine ich?“

„Ja nein! Oh, Jaſpar, ich weiß es ſelbſt nicht,“ ent
gegnete Peter.

h erbergen Sie ſich nur, weil Sie arm, weil Sie bankerott
ſind

„Nein! Schlimmer als das!“
Jaſpars Geſicht veränderte ſich plötzlich
„Peter, um Gottes willen, Sie wollen doch nicht ſagen, daß Sie

rae etwas mit Sir Anthonys gewaltſamem Tod zu tun
en?“

„Mit dem Mord an meinem Onkel? Lieber Himmel, Jaſp r.
Wie können Sie das glauben?“
„Hein, nein, wirklich, ich glaube es nicht. Sie ſelbſt bringen

einen auf derartige Jdeen. Aus welchem Grunde alſo ſonſt?“
„Jch ich habe eine Niederkträchtigkeit ngen, ich kann

es Jhnen jetzt aber nicht erzählen, Ja t müſſen wir
handeln. leich wird Fräulein Lascelles ſelbſt hierherkommen.“

n einmal ſah Jaſpar Peier ſcharf an, dann ſchien er be
ruhigt.„Peter, ich kann nicht glauben,“ ſagte er, daß es etwas ſo
Schlimmes iſt. Jedenfalls werden wir es ſchon wieder gutmachen
können. Und Johce werde ich von Ihnen erzählen für ſie be
deutet es ſchon viel, zu wiſſen. daß Sie leben und daß es Jhnen
ut geht. Jnzwiſchen werden Sie zu Jhren Treibern gehen. FürFräuletn Lascelles werde ich eine kleine Ausrede finden, daß ſich

der eine Hund einen Dorn eingetreten hätte oder ſo etwas
ſHnliches, und daß Sie in einigen Minuten nachkämen. Geht es
o?“„Ja, Jaſpar, Gott möge Jhnen vergelten. Jch kann Jhnennicht ſagen, was d Gute für mich bedeutet.

Unſinn“, ſagte Jaſpar mit ſeinem alten Lachen. „Jetzt weißt
es, ſich zuſammenzureißen, heute nachmittag müſſen Sie ſo dur
kommen, aber ſpäter werde ich Sie aufſuchen, und irgendwie
werden wir die Dinge ſchon wieder ins Reine bringen. Denken
Sie daran, daß ich auch eine Menge zu erzählen habe

Jn Peters Kopf wirbelte alles durcheianander, als Jaſpar
ſchnell davonhinkte. Und trotz alledem ſang und klang es in
ſeinem Herzen. Er ſollte Joyce wieder ſehen. Das war ja doch
das rege was Bedeutung hatte.

Mit Macht riß ſich Peter zuſammen und die Hunde dicht auf
en Ferſen entwiſchte er um die andere Ecke des Hauſes, ließ das

Spalier hinter ſich und wanderte hinauf gen Coombe. Er kam
vor der Geſellſchaft oben an und wartete, bis ſie heraufkamen.

ür niemand als Joyhce hatte er Augen, und das erſte, was
er feſtſtellen mußte, war, daß ihr liebes Geſicht ſchmaler und
vlaſer Aemerven War

inen Augenblick bekam er ſie flüchtig zu ſehen, dann wandte

Wieder ſchwieg er einen Augenblick, dann überſtürzten ſich
faſt die Worte.

er ſich entſchloſſen ab und begann, mit unheimlicher Geſchäftig

keit ſeine Leute aufzuſtellen.

h R
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